pro Quartal 1,80 Mk., mit Botenlo 
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Wer für die Monate Mai und Juni auf die 
reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 
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Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 23. April. Die „Nordd.“ bezeichnet den 
Verſuch der „V. Ztg.“, den Handelsſtand gegen das 
Vorgeden der Regierung in Oft-Afien mobil zu machen, 
eg verſangend. Der deutſche Handelsſtand jei 
Se genug, um zu erkennen, daß es gerade die 

Kung u der Induſtrie und des Handels ſeien, welche 

"geben gebieteriſch fordern. 

erlin, 2g. April. Der Reichstagsabgeordnete 

Paaſche wird im Auftrage des Kultus- Miniſteriums 

Ai Sommer-Sgmefter mit Vorleſungen über Nationals 

Oetonomie und einzelne Theile der Finanzwirthſcheft 

an einer techniſchen Hochſchule Charlottenburgs be⸗ 
ginnen. 

Köln, 23. April. Die „K. 3.“ meldet aus Bel⸗ 
grad: Der einzige vom König ernannte radikale Kron⸗ 
Deputirte Foſſimovitſch hat die Berufung in die 
Skupſchtina abgelehnt, ebenſo ſämmtliche zu Kron⸗ 
Deputirten ernannten, dem liberalen Verbande ange⸗ 
hörende Beamte, obgleich ihnen mit Entlaſſung gedroht 
wurde. 

Hamburg, 23. April. Der nach hier beſtimmte 
Dampfer „Iris“ lief brennend in London ein. 

Budapeſt, 23. April. Der „Nemzet“ meldet aus 
— Im Oedenburger Ausflugsort Banfalva 

zwiſchen Cioiliften und einer Militärpatrouille, 
welche den Auftrag Hatte, die gegen das b 
eſtehende 
er = Soldaten zu verhaften, zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß, wob rte, N 
4 verwundet wurden. Wee pd 

Budapeſt, 23. April. Der Juſttz⸗Ausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes ſchloß ſich dem Antrag des Unter⸗ 
richts⸗Ausſchuſſes betr. das Geſetz der freten Religlons⸗ 
übung an. Miniſterpräſident Banffy erklärte, er könne 
keine Garantie für die neuerliche Abſtimmung im 
Magnaten hauſe übernehmen, habe jedoch die Hoffnung. 
daß ein Einvernehmen zwiſchen beiden Häuſern erzielt 
werden würde. 

Laibach, 23. April. Der Kalſer wird auf ſeiner 
Reife nach Pola Laibach beſuchen. 

Rom, 23. April. Die Delegirten des Eiſenbahn⸗ 
perſonals beſchloſſen im nächſten Auguſt in Matland 
einen internationalen Congreß ftattfinden zu laſſen 
Die ausländiſchen Vereine haben die Einladung dazu 
bereits angenommen. 

Athen, 23. April. Bei der Wahlbewegung in 
Patras kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
den delyanniſtiſchen Fraktionen, wobei eine Perſon er⸗ 
ſchoſſen und ſechs verwundet wurden. 

Bukareſt, 23. April. Das Parlament hat geſtern 
ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen und trat in die 
Berathung des Berggeſetzes ein. 

Paris, 23. April. Nach einer Meldung aus 
Buenos⸗Ayres verlautet daſelbſt, daß in Santlago in 
Chile Unruhen ausgebrochen und der Gouverneur ge⸗ 
flohen ſel. Spätere Nachrichten beſtätigen dies, be⸗ 
zeichnen die Unruhen aber als lokaler Natur und 
bedeutungslos. 

Paris, 23. April. Die Bedienſteten der Tram⸗ 
way des Nordens von Paris beſchloſſen in einer Ver⸗ 
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ſammlung, heute in den Ausſtand einzutreten, auch 
hier handelt es ih um Lohnfragen. 

Madrid, 23. April. Nach einer Beſprechung mit 
den Miniſtern des Auswärtigen und der Colonien hat 
der Miniſter⸗Präſident Canova del Caſtellio beſchloſſen, 
die Regierung der Vereinigten Staaten in freund⸗ 
ſchaftlicher Weiſe aufzufordern, Maßregeln gegen die 
Agitation für die Cubaner zu ergreifen. 

London, 23. April. Das Unterhaus nahm in 
2. Leſung die Fabrik⸗ und Werkſtätten⸗Bill an. 

Sofia, 23 April. Fürſt Ferdinand bewilligte 
geſtern der macedoniſchen Deputation die erbetene 
Audienz und hielt dabei folgende Anſprache: Er ſelbſt 
und ſeine Regierung ſeien ſtets bemüht geweſen, 

z10b fie wirklich um der önen Augen des Ultra⸗ 
en u rtr. v. bad kia b, a ln l B Bea 
Volkes in Konflikt ſetzen will. Uebrigens haben nach 
mühungen ſei das Vertrauen des Sultans und ſeine einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ dle Erörterungen in 
obihten genen, mehr er den ulgaifhen Hure, Bel, Bersten n des un den Oegenfand 
thanen oft erwieſen habe. Er verurtheile ſtreng die gehaltenen Sitzung des preußiſchen Staatsminkſteriums 
mazedoniſche Agitatlon, welche die beiden Völker ent⸗ gebildet. 
zweie und die Pforte zu Maßregeln gegen die Bes 
völkerung veranlaſſen könne, die unſchuldig jet 1 
dieſer Agitation. Er ratbe daher den in Bulgarien 
lebenden Mazedoniern, dieſen unſichern Weg zu ver⸗ 
laſſen und ſich der friedlichen Beſchäftigung wieder zu⸗ 
zuwenden, dann werde auch der Sultan ſeine Sym 
pathien wieder erneuern. 


geliſch⸗deutſche Kultur, die Grundlage unſeres deutſchen 
Staats⸗ und Volkslebens verdammenden päpftlichen 
Syllabus von 1864. In dieſer ſo umgewandelten 
Geſetzesvorlage erblicken wir eine ſchwere Gefahr für 
jeden reichstreuen Staatsbürger, für jeden bewußt 
evangeliſchen Chriſten in unſerem deutſchen Vaterlande; 
ja, wir halten von ihr, wenn ſie Geſetz werden ſollte, 
wie wir meinen, nicht ohne Grund, das gegenwärtige, 
auf evangeliſcher Grundlage erſtandene Deutſche Reich, 
ſeine evangeliſche Kultur, die bürgerliche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche, die Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit der 
evangeliſchen Deutſchen in Frage geſtellt. Aus dieſen 
Gründen fühlen wir uns verpflichtet, gegen dieſe Ge⸗ 
ſetzesvorlage Proteſt zu erheben, und bitten den hohen 
Reichstag um Ablehnung derſelben.“ 

Es jet erwähnt, daß ſogar die Konſervativen des 
Wupperthals eine Kundgebung gegen die Klerikaliſirung 
der Umſturzvorlage vorbereiten. Schließlich bleibt nur 
noch das Zentrum übrig, das eifrig für ſeine Beute 
kämpft. Die Regierung wird ſich zu entſcheiden haben, 


Politiſche Rundſchau. 
a Elbing, 23. April. 

Deutſchland. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Von den „Ber⸗ 
liner Politiſchen Nachrichten“ und dem „Hamburger 
Correſpondent“ werden Andeutungen verbreitet, als 
5b. on maßgebender Stelle eine Zurückziehung der Um: 
ſturzvorlage aus den Berathungen des Reichstags in 
Ausſicht genommen ſei. Es iſt demgegenüber darauf 
hinzuweiſen, daß die Einbringung der Vorlage auf 
einem Beſchluß der verbündeten Regierungen beruht. 
Eine Entſchließung des Bundesrathes, durch die jener 
frühere Beſchluß rückgängig gemacht werden würde, 
ſteht nicht in Frage. Die verbündeten Regierungen 
dürfen an der Erwartung feſthalten, daß es in den 
weiteren Berathungen des Reichstags gelingen wird, 
der durch die Commiſſionsberathungen erheblich um⸗ 
geſtalteten Vorlage eine Form zu verſchaffen, welche 
den von den verbündeten Regierungen bei der Ein: 
bringung verfolgten Abſichten gerecht wird. 

— Der Vicepräſident des Reichstags, Schmidt, der 
ernſtlich leidend iſt, hat aus Pallanza ein Urlaubs⸗ 
geſuch eingereicht. 

— Geſtern wurden in Düſſeldorf die Berathungen 
der Zentralſtelle für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen 
eröffnet. Den Vorſitz führte Staatsſekretäür a. 
Herzog. Die Berathungen ſind gut beſucht. Ver⸗ 
treter haben entſandt: die Reichsregierung, das preu⸗ 
ßiſche Mintftertum, das Krlegsmintſterkum, das Reichs⸗ 
marineamt und das Reichspoſtamt. Die Verſammlung 
begrüßten Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke 
und der Beigeordnete Graefe. Den Hauptpunkt der 


Zur Proteſtbewegung 
mehren ſich die Kundgebungen man könnte ſagen von 
Stunde zu Stunde. Wie eine Fluth der Entrüftung 
wälzen ſie ſich gegen den Damm des bornirten Ge⸗ 
lüſtes, Unterdrückung und Ungerechtigkeit zu kanoniſiren. 
Wir greifen aus der Fülle des Matertals zwei der 
wichtigſten heraus. Der Proteſt der Freiſinnigen 
Schleswig⸗Holſteins lautet: 

„Die Beſchränkung des Rechtes der Kritik an den 
beſtehenden ſtaatlichen, kirchlichen und ſittlichen Zu⸗ 
ſtänden, wie fie in der Umſturzvorlage auf ſtrafrecht⸗ 
lichem Wege angeſtrebt iſt, widerſpricht den wichtigſten 
Intereſſen des Volkes. Nicht aus einer Minderung 
der Diskuſſionsfreiheit, ſondern aus der Steigerung 
der Antheilnahme des ganzen Volkes an den geiſtigen 
Bewegungen der Zeit iſt eine gedeihliche Entwickelung 
unſerer öffentlichen Verhältniſſe zu erhoffen. Wir 
verwerfen deshalb die Umſturzvorlage nicht nur in 
der Kommiſſionsfaſſung, ſondern ebenſoſehr in jeder 
Faſſung, die eiwa darauf gerichtet werden jollte, zwar 
die wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Kritik freizulaſſen, 


eine populäre Kritik oder die Kritik ſeitens] heutigen Berathung bilden die Krankenkaſſen. Die 
beſtimmter politiſcher Richtungen aber zu ver⸗ Vorträge eröffnete Profeſſor Dr. Hitze aus Münſter: 
kümmern. Je mehr die Vorlage durch eine] Ueber Minimal- und Maxtmalleiſtungen der Kranken⸗ 
derartige Zuſpitzung gegen eine beſtimmte kaſſen. 


Partei den Charakter eines Ausnahmegeſetzes, insbe⸗ 
ſondere eines neuen Sozlaliſtengeſetzes bekäme, um jo 
verderblicher würde das Geſetz ſein. Das wirkſamſte 
orbeugungsmittel gegen umſtürzleriſche Beſtrebungen 
iſt ſtrikte Gerechtigkeit bei der Handhabung ſtaatlicher 
Gewalt. Zu den ſchliminſten Verletzungen dieſer 
ſtaatsbürgerlichen Rechtsgleichheit gehören die geſetz⸗ 
geberifthen Berjuche, einzelnen Ständen und einzelnen 
rwerbsklaſſen auf Koſten der Allgemeinheit und vor⸗ 
euch der Aermeren, beſondere Vortheile durch 
ne Preisſteigerungen und künſtliche Schulden⸗ 
aſtung zu verſchaffen. Die gefährlichſten Förderer 


— Prinz Heinrich hat geſtern an Bord des Aviſo 
„Jagd“ von Kiel aus die erſte Fahrt durch den Nord⸗ 
oftjeefanal angetreten. An Bord des Avlſo, welcher 
als erſtes deutſches Kriegsschiff den Kanal paſſirte, 
befanden ſich mehrere Kommandanten von Schiffen 
der Kaiſerlichen Marine. 

— Die Umſturzkommiſſion tritt, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ wiſſen will, am Mittwoch zur Feſtſtellung 
des Berichts zuſammen. 

— Heute erreichen in unſeren Parlamenten die 
Oſterferien ihr Ende. Im Reichstag und Landtag 
werden die Plenarſitzungen wieder aufgenommen. Im 


— Umſturzes erblicken wir deshalb in jenen Elementen, Reichstag ſteht die Zolltarifnovelle zur zweiten Be⸗ 
Nah u ausſchweifende Pläne wie den Antrag | rathung, im Abgeordnetenhauſe wird in die zweite 


Leſung des Geſetzes über die Errichtung einer General⸗ 
kommiſſion für die Provinz Oſtpreußen eingetreten. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Budgetausſchuſſe erklärte der Handels⸗ 
miniſter, die bisherigen Bahnverſtaatlichungen hätten 
nur ein lückenhaftes Netz geſchaffen, welches keine ein⸗ 
heitliche Tarif⸗ und Eiſenbahnpolitik ermögliche; der 
Staat müſſe deshalb ſtreben, die Südbahn in die 
Hand zu bekommen. Daſſelbe gelte für die anderen 
Hauptbahnen, ſobald der Staat in der Lage jet, fie 
mit Vortheil für das Ganze zu erwerben. Solche 
Politik werde von der Regierung verfolgt, provinztelle 
Rückſichten kämen für die große Handelspolitik nicht in 
Betracht. Er habe gehofft, daß die wichtige Frage der 
Verſtaatlichung der Südbahn jetzt ihrer Verwirklichung 
näher gerückt werden würde, müſſe aber zu ſeinem 
Bedauern konſtatiren, daß die letzte Konferenz mit der 
ungariſchen Regierung dieſes Näherrücken nicht zur 
Folge hatte, ſondern daß die ungariſche Regierung das 
Bedürſniß fühlte, ſich über einige prinzipielle Fragen 
der Verſtaatlichung der Südbahn zu orientiren, was 
naturgemäß zur Folge habe, daß die Generalverſamm⸗ 
lung der Südbahn nicht in der Lage ſein werde, ſich 
über die Propoſition auszusprechen, daß ſomit für die 


i die Beſeitigung unſerer deutſchen Gold⸗ 
dene derlgglen Wir hoffen und erwarten, daß der 
hervorgegangen h der aus dem allgemeinen Wahlrecht 
vertretung nicht 5 8 Pflichten einer wahren Volks⸗ 
vorlage, wie den = 2. darf, ſowohl die Umſturz⸗ 
auf unſere Goldwähru rag Kanitz, wie jeden Angriff 

Der Vorſtand des 6 entſchieden ablehnen wird. 
verein Dresden hat an den Ran e 
gerichtet: eichstag folgenden Proteſt 

„Die ſogenannte Um 
Kommiſſionsbeſchlüſſe des Neichznageg En 195 — 
die dort angenommenen Anträge der Zentr 4 1 
eine Geſtalt erhalten, in welcher ſie r 
Reichsregierung beabſichtigten Zweck, einen Schutz des 
Deutſchen Reiches und der beſtehenden Staats⸗ und 
Geſellſchaftsordnung zu bilden, vollſtändig verloren hat; 
vielmehr iſt ſie durch die Anträge des Zentrums u 
einem Ausnahmegeſetze geworden gegen die relchs⸗ 
treuen Bürger des deutſchen Vaterlandes im Allge⸗ 
meinen und gegen die Freiheit der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung und Kritik, gegen die durch die Reichs⸗ 
verfafjung jedem Staatsbürger gewährleiſtete freie Mein⸗ 
ungsäußerung im Beſonderen. In kirchlicher und kirchen⸗ 
polttiſcher Beziehung bedeutet ſie eine völlige Knebelung 
des Proteſtantismus im Sinne des die ganze epan⸗ 


Stadt und Land. 


iſt.“ 
D.] Schriftſtücke, den Nachfolgern der Pörter und Dupuy 
zeigen, daß ſie das Recht, zu ſtreiken, nicht antaſten 
laſſen will. „Nicht als ob der Streik an und für ſich 
genügt, die Arbeiter zu emancipiren. 
polttiſche Aktion, indem ſie ſich der Regierung be⸗ 
mächtigen und aus ihr das geſetzliche Mittel zur 
Expropriirung der Kapltaliſtenklaſſe machen, werden 
ſie Herr ihrer Geſchicke werden. 
Ausſtand nicht die erlöſende Waffe tft, jo macht er. 
doch in dem heutigen Antagonismus den einzigen 


Lohnzahler aus. 


ohne Zwiſchenfall in 


Regierung heute ſchon die Unmöglichkeit eingetreten ſei, 
im Laufe des gegenwärtigen Abſchnittes der Seſſion 
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eine Vorlage zu machen. Da die Regierung aber an 
dem Grundgedanken ihrer Eiſenbahnpolitik feſthält und 
mit der eventuellen Verſtaatlichung eine Reihe eiſen⸗ 
bahnpolitiſcher Maßregeln in Verbindung ſteht, da 
andererſeits das Abgeordnetenhaus überhaupt mit 
Arbeiten in dieſem Seſſionsabſchnitte jo überhäuft iſt, 
daß eine Beſchlußfaſſung kaum erwartet werden kann, 
wird die Regterung bet dem Feſthalten an ihrer Eiſen⸗ 
bahnpolttik ſich kaum in der Lage befinden, noch in 
dieſem Abſchnitte der Seſſion eine diesbezügliche Vor⸗ 
lage zu unterbreiten. Im weiteren Verlaufe ſeiner 
Rede im Budgetausſchuſſe wies der Handelsminiſter 
darauf hin, daß von der Genehmigung der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung zur Errichtung einer ungariſchen 
Donau Schiffahrtsgeſellſchaft niemals die Rede war 
und auch nicht fein konnte. Es jet aber gelungen, 
zwiſchen der öſterreichiſchen Donau-Dampfſchiffahrtsge⸗ 
ſellſchaft und der neuen ungariſchen Schiffahrtsunter⸗ 
nehmung ein Einvernehmen zu erzielen, welches ge- 
eignet ſei, den ſchädlichen Konkurrenzkampf auf der 
Donau zu vermeiden. 

— Der Unterrichtsausſchuß des ungariſchen Abge⸗ 

ordnetenhauſes berieth geſtern den vom Magnaten⸗ 
hauſe rückverwieſenen Geſetzentwurf betreffend die freie 
Religionsübung; der Ausſchuß nahm auf Antrag des 
Unterrichtsminiſters eine von dem Magnatenhauſe vor⸗ 
genommene ſtyliſtiſche Abänderung an, ſtellte jedoch 
die vom Magnatenhauſe geſtrichenen Paragraphen 
wieder her. | 
Der ehemalige Landmarſchall von Nieder⸗ 
öſterreich Fürſt Coloredo-Mansfeld tft geſtorben. 
Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge zogen 
einige hundert ſtreilende Ziegelarbeiter nach den 
Ziegelwerken in Siebenhirten, wo die Arbeit wieder 
aufgenommen worden iſt. Es kam zwiſchen den Aus⸗ 
ſtändigen und Arbeitenden zu heftigen Zuſammen⸗ 
ſtößen. Zwei von den arbeitenden Biegelarbeitern 
wurden durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt; auch dret 
Gensdarmen ſollen durch Meſſerſtiche verwundet 
worden ſein. — In einigen weiteren Ziegelwerken 
wurde heute ebenfalls der Ausſtand begonnen. 

— Der Verwaltungsrath der Staatseiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft beſchloß, aus dem Reingewinn in Höhe 
von 9803346 fl. (gegen das Vorjahr 1502376 fl. 
mehr) eine Geſammtdwidende von 33 fl. zu vertheilen, 
jo daß der Jul coupon mit 203 fl. eingelöſt wird. 
Der Reſt von 905812 fl. wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. 


—— 


Frankreich. N 
— Der „Nationaltath der franzöſiſchen Arbeiter⸗ 


partei“ erläßt einen Aufruf zur Feier des 1. Mai, 


wobei er es den Kameraden zur Pflicht macht, ſich 


mit den Arbeitern der Staatsfabriken zu vereinigen, 


„deren Freiheit durch ein Regierungskomplott bedroht 
Die Arbetterſchaft muß, jo lieſt man in dem 


Erſt durch die 


Wenn aber der 


Schutz der Lohnempfänger gegen den Schutz der 
Ihn den Proletartern unterſagen 


wollen, hleße ſie den Arbeltgebern an den Spieß 


liefern, die ihren Ausbeutungsgelüſten keine Zügel mehr 
anlegen würden. 
Phlloſoph, der die Bewegung nachwies, indem er her⸗ 


„Und wie der alte griechtſche 


umwandelte, ſo werdet Ihr“, heißt es am Schluſſe 


des Aufrufs, „Euer Recht zu ſtreiken nachweiſen, in⸗ 


dem Ihr maſſenweiſe die Fabrik verlaſſet und einen 


Ruhetag in den Dienſt Eurer Sache und ihrer baldigen 


Befreiung ſtellt. Es lebe die Arbeiterpartei! Es lebe 


der internationale Sozialismus! Es lebe der 1. Mai!“ 


Die Seſſion der Generalräthe wurde geſtern 
Paris eröffnet. Mehrere 
Präſidenten hielten Anſprachen, in denen ſie die Eigen⸗ 
ſchaften des Präſidenten Faure rühmend hervorhoben 
oder ließen eine Adreſſe unterzeichnen, in welcher der⸗ 
ſelbe zu ſeiner Wahl beglüdwünicht wird. a 

— In dem Ausſtand der Omaibusbedienſteten iſt 
bisher kein Zwiſchenfall eingetreten. Etwa 12 Ver⸗ 
haftungen von ſolchen Perſonen wurden vorgenommen, 
welche die Kutſcher an der Arbeit verhindern wollten. 
Mehrere Omnibuſſe verkehren nach wie vor unter dem 
Schutze der Polizei. Die Bevölkerung iſt den Aus⸗ 
ſtändigen nicht wohlgeſinnt. Ä 

— Als ſtreikende Omnibusbedienſtete geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr im Quartier des Ternes einen 
Omnibus anhalten wollten, machten die Polizeibeamten 
von ihren Waffen Gebrauch und verwundeten zwei 
Ausſtändige; fünfzehn andere Ausſtändige wurden 
verhaftet. 

— Präſident Felix Faure iſt geſtern Nachmittag 6 
Uhr hierher zurückgekehrt und wurde von der Menge 
auf dem Wege vom Bahnhof nach dem Elyſee bes 

rüßt. 

2 Die Meldung des „Gaulois“, daß Präſident 
Cleveland Frankreich beſuchen werde, wird von wohl 
unterrichteter Seite für unbegründet erklärt. 

— Der „Temps“ ſchreibt, der Friede von 
Shimonoſekt geſtatte Japan, in Zukunft die Macht 
Chinas zu ſeinem eigenen Vortheil zu confischen. 


4 


„1 


Das würde eine vollſtändige Zerſtörung des Gleich» 
gewichts im äußerſten Orient und eine ſchwere Ver⸗ 
letzung der Rechte der an China angrenzenden Mächte 
bedeuten. Die Cabinete von Petersburg, Paris und 
Berlin hätten dieſe Gefahr erkannt und Japan von 
einem ſolchen Unternehmen abgerathen. Die genannten 
Cabinete ſeien einig in dem Beſtreben, eine gütliche 
Löſung herbeizuführen und hierbei einen Japan ge: 
nehmen Weg einzuſchlagen, ſei es daß das Präcedenz 
des Berliner Congreſſes nach dem Frieden von San 
Stefano nachgeahmt würde oder ein Gedankenaus⸗ 
tauſch der intereſſirten Mächte ſtattfände. Europa 
würde es unverzeihlich finden, wenn eine weſtliche 
Macht aus Egoismus isolirt vorginge. 


alien. 

— Die venezueliſche Regierung bat auf Forderung 
der italieniſchen Regierung zugeſtimmt. ungefähr 
500 000 Francs, welche für die im letzten Bürgerkriege 
geſchädigten Italiener bewilligt waren, der italieni⸗ 
ſchen Geſandtſchaft zur direkten Vertheilung zu über⸗ 
geben. Die erſte Rate von 100000 Fres. iſt dem 
Geſandten bereits ausgehändigt worden. Der Reſt 
wird demſelben demnächſt übergeben werden. 

— Aus Maſſauah wird gemeldet: Die Tigriner 
der Landſchaft Schir unterwerfen ſich in großer Anzahl. 
Agams iſt ruhig. Am Atbara⸗Fluſſe, ungefähr 30 
Kilometer von Kaſſala fand ein Zuſammenſtoß einer 
halben Kompagnte Italiener mit 800 Derwiſchen ſtatt; 
von letzteren wurden 12 getödtet, einige verwundet 
und die übrigen zerſtreut, auf italieniſcher Seite war 
kein Verluſt zu verzeichnen. Ras Mangaſcha befindet 
ſich mit geringem Gefolge in Tembien. 

— Der Kaſſationshof berieth geſtern über die 
Berufung Giolitt's in den bekannten gegen ihn 
ſchwebenden Prozeſſen. Der Staatsanwalt führte aus, 
für einige Fragen müſſe vor Durchführung des Ver⸗ 
fahrens die Meinung der Deputirtenkammer eingeholt 
werden, während für die anderen die Gerichtsbehörde 
zuſtändig ſei. Die Vertheldiger Giolitti's beſtritten 
die Zuſtändigkeit der Gerichte für ſämmtliche Fragen 
und forderten die Anrufung der Kammer. Der 
Kaſſatlonshof vertagte ſeine Entſcheidung auf die Sitzung 
vom Mittwoch. 


Rußland. 

— Bei Beſprechung des Einverſtändniſſes Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs und Rußlands bezüglich der Frage 
des Frſedensvertrages von Shimonoſeki erklärt die 
„Nowoje Wremja,“ Rußland werde als Entgelt dafür, 
daß Deutſchland und Frankreich den Widerſpruch 
Rußlands gegen die Abtretung der Halbinſel Lian⸗ 
Tong, ſowie dſe Erſtrebung des ruſſiſchen Uebergewichtes 
auf Korea unterſtützten, alle Reklamationen Deutſch⸗ 
lands, welche den Schutz ſeiner Handelsintereſſen zum 
Zwecke haben, unterſtützen, ebenſo wie eine auf die 
Feſtigkeit ſeiner Lage in Indo⸗China hinauslaufende 
Aktion Frankreichs. Die „Nowoſti“ meinen, eine di⸗ 
plomatiſche Intervention genüge nicht, es bedürfe einer 
militäriſchen Demonſtration, ſei es einer gemeinſamen 
oder einer von einer der Großmächte ausgeführten. 
„Graſhdanin“ beſpricht die für Rußland vorliegende 
Nothwendigkeit, einen eisfreien Hafen im Stillen 
Ocean zu beſitzen, und drückt die Beſorgniß aus, 
Rußland könne ſich in eine Abenteuerpolitik einlaſſen, 
ohne genügend vorbereitet zu ſein; das Blatt empfiehlt 
die ſyſtematiſche Vermehrung der Land⸗ und Seeſtreit⸗ 
kräfte im äußerſten Oſten. 

— Geſtern traf in Petersburg eine außerordentliche 
buchariſche Geſandtſchaft unter Führung des Präſiden⸗ 


ten des buchariſchen Staatsraths ein, um den Kaiſer 


und die Kaiſerin zur Vermählung zu beglückwünſchen. 
Großbritannien. 

— Dem Oberhauſe wurde die Königliche Ge⸗ 
nehmigung der Wahl Gully's zum Sprecher mitgetheilt, 
worauf ſich das Haus bis zum 30. April vertagte. 

— Im Unterhauſe nahm der neue Sprecher Beſitz 
von dem ihm übertragenen Amte. Schatzkanzler 
Harcourt theilte mit, er werde, nachdem die Königin 
eingewilligt habe, dem früheren Sprecher Peel einen 
beſonderen Gunſtbeweis zu erzeigen, morgen einen 
diesbezüglichen Antrag einbringen. Parlamentsunter⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Grey erklärte, im Juni vor. 
J. ſeien zwei Engländer Duncan und Markimmic, 
und im November ein dritter Engländer, Duncan 
junior, von den deutſchen Behörden in Südweſtafrika 
wegen Schmuggelns von Waffen und Munition über 
die deutſche Grenze für Witboi verhaftet worden; 
Duncan junior ſei ſeitdem aus der Haft entlaſſen 
worden. Wegen der langen Zett, während welcher die 
Genannten ohne Unterbrechung in Haft behalten ſeien, 
jet die deutſche Regierung um Auskunft gebeten wor⸗ 
den, ebenſo auch wegen des Reſultats der Unterſuchung. 

— Prinz Albrecht von Preußen, Regent von 
Braunſchweig iſt geſtern von Killarney über Kingſtown 
nach London zurückgereiſt. 

— Der frühere Sprecher Peel iſt zum Viscount 
ernannt worden. , 

— In der der Regierung gebörigen Corditfabrit 
in Watham Abbey hat wieder eine Exploſion ſtatt⸗ 
gefunden, bei der 5 Perſonen verletzt wurden. 

— Der Herzog von Sachſen⸗ Coburg und Gotha 


ſowie Prinz Alfred find heute Mittag hier eingetroffen. 


— In einem Leitartikel vom 18. d. M. wies W 
die konſervative Abendzeitung „The Globe“ auf dle 
Gefahren hin, welche die japaniſchen Friedens⸗ 
bedingungen für die Intereſſen Europas in ſich bergen. 
Wenn auch nicht direkt in den Friedensbedingungen ent⸗ 
halten, fet doch der geheime Abſchluß einer japaniſch⸗ 


chineſiſchen Alllanz wahrſcheinlich. Aber ſelbſt ohne | Ex 


den formellen Abſchluß werde Japan durch den Be⸗ 
ſitz von Port⸗Arthur in der Lage ſein, China zu un⸗ 
bedingtem Gehorſam zu zwingen; denn der Uebergang 
der Liao⸗Tong⸗Halbinſel an Japan werde bald alle 
chineſiſchen Kriegsſchiffe aus dem Golf von Petſchili 
verſchwinden laſſen und damit Peking jederzeit einem 
japaniſchen Angriff offen ſtehen. Ebenſo bedenklich 
ſeten die Abtretung Formoſas und die kommerziellen 
Bedingungen, die ein Monopol Japans auf den 
Märkten Chinas zur Folge haben würde. In 
Deulſchland und Frankreich haben die öffentliche 
Meinung dieſe Gefahren bereits erkannt und in der 
Preſſe auf dieſelben hingewieſen. Es ſei zu wünſchen, 
daß auch in England ein Umſchwung in dieſer Hinſicht 
elntrete, denn die Durchführung der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Friedensbedingungen werde Englands Handel 
in Oſtaſien vernichten. ; 
Bulgarien. 

— Wie die „Swoboda“ meldet, ſoll der vor 
Kurzem zu vier Jahren Gefängniß verurtheilte frühere 
Präfekt Lutanow neuerdings unter der Anklage ver⸗ 
haftet ſein, gegen einen Verhafteten mißbräuchlich Ge⸗ 
walt angewendet zu haben. — Die Verhaftung des 
früheren Präfekten Lukanow erfolgte auf Verlangen 
des Unterſuchungsrichters in Folge einer Anklage des 
Bruders des jeiner Zeit im Gefängniſſe geſtorbenen 


Tufektſchlew. 
Serbien. 


— Bisher ſind 57 Krondeputirte ernannt, von 
denen 37 Fortſchrittler und 20 Liberale find. Soweit 


die Zuſammenſetzung der Skupſchtina ſich vorläufig 
überſehen läßt, wird dieſelbe aus etwa 190 Fortſchritt⸗ 
lern und der Fortſchrittspartei zuneigenden Neutralen 
und 40 Liberalen beſtehen. Den Reſt bilden Radikale 
oder einer unbeſtimmten Parteirichtung Angehörige. 

— Der König Alexander iſt in Begleitung ſeines 
Vaters geſtern Nachmittag in Niſch eingetroffen. Zum 
Empfange waren auf dem Bahnhofe die Miniſter, 
Biſchöfe, die Generalität und ſämmtliche Mitglieder 
der Skupſchtina anweſend. Die Bevölkerung begrüßte 
den König lebhaft. 

— Ein Erlaß des Finanzminiſters ordnet an, daß 
m Zündholzmonopol vom 13. Mai ab in Kraft treten 
oll. 


Belgien. 

— Dem Beiſpiel der Handelskammern von Ant⸗ 
werpen und Gent folgend hat die Handelskammer zu 
Lüttich bei 13 Stimmenthaltungen mit 206 gegen 
40 Stimmen ſich für die Annectirung des Congo⸗ 
ſtaates durch Belglen ausgeſprochen. Es ſteht ſchon 
jetzt feft, daß der geſammte hohe Handel für die 
Annectirung iſt. ! 


Holland. 

— Die Königin⸗Regentin empfing geftern das 
Exekutivcomitee für die Weltcusftellung in Amſterdam 
und drückte demſelben ihre hohe Genugthuung für das 
Unternehmen aus, das ſie ſtets mit großem Intereſſe 
verfolgt habe. Sie bedauere verhindert zu fein, 
perſönlich die Ausſtellung zu eröffnen, doch werde ſie 
dieſelbe in Begleitung der Königin beſtimmt mehrere 


Male beſuchen. 
Vom Balkan. 

— Nach Berichten aus Cettinje ſoll bei Plava ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen den türktſchen Truppen und 
den Albaneſen ſtattgefunden haben, bei welchem mehrere 
Perſonen, darunter einige Frauen getödtet oder ver⸗ 
wundet worden ſeien. Die Stadt ſoll von den tür⸗ 
kiſchen Truppen cernirt ſein. 

Britiſch⸗Indien. 

— Ein Telegramm des Generals Low beſtätigt 

ſeine geſtrige Meldung von dem Entſatz der Stadt 


Tſchitral. 
Argentinien. 

— Der Kongreß wird in der zweiten Woche des 
Monats Mal zuſammentreten. — Von einer Abſicht, 
ſämmtliche Har delsverträge mit den auswärtigen 
Staaten zu kündigen, iſt in hieſigen offiziellen Kreiſen 


nichts bekannt. 
Nordafrika. 

— Aus Fez wird gemeldet: Der britiſche Geſandte 
Satow wurde am 15. d. Mis. von dem Sultan in 
Abſchiedsaudienz empfangen. Die britiſche Geſandt⸗ 
ſchaft verließ Fez am 18. d. Mis. 

— Aus Tripolis kommt die Nachricht, der Scheik 
El Mahdi Senuſſi habe Jerbub unerwartet in der 
Nacht mit einer bewaffaeten Macht und 400 von 
Schwarzen gerittenen Dromedaren verlajjen, das Biel 
des Scheiks ſei unbekannt; die Meldung verurſache 
Aufregung. 


Aus Reich und Provinz. 


Halle a. S. Der Allgemeine deutſche Hand⸗ 
werkertag, welcher geſtern hier zuſ immentrat, iſt von 
gegen 450 Delegirten beſucht. Zum Vorſitzenden 
wurde Biehl⸗München gewählt. Zu dem erſten Punlt 
der Tagesordnung, betreffend Stellungnahme zu den 
Plänen der Regierung bezüglich der Organiſatton des 
Handwerks wurde eine Reſolution angenommen, daß 
die Beſchlüſſe der bisherigen Handwerkertage aufrecht 
erhalten werden müßten bezüglich der Forderung einer 
gründlichen Aenderung der Gewerbeordnung. Außer 
den bekannten Forderungen wie obligatoriſche 
Innungen, Befählgungsnachweis, Handwerkerkammern, 
— verlangt die Reſolutton weiter die geſetzliche Feſt⸗ 
legung der Begriffe Handwerk und Fabrik, Beſeitigung 
der Militärwerkſtätten, Einſchränkung der Gefängniß⸗ 
arbeit, Verbot des Hauſirens durch Ausländer, Be⸗ 
ſchränkung des Hauſirens durch Inländer unter 
Prüfung der Bedürfnißfrage, Beſeitigung der Konſum⸗ 
vereine und des Waarenhauſes für Offiziere und 
Beamte, gänzliches Verbot der Wanderlager, ein Vor⸗ 
zugsrecht für die Forderungen der Bauhandwerker, 
eine weitere Erſchwerung für die Gründung von 
Aktiengeſellſchaften, Abänderung der Konkursordnung, 
Regelung des Submiſſionsweſens und Zugängig⸗ 
machung der Reichsbank für das Handwerk. 

Friedrichsruh. Fürſt Bismarck hat in Aner⸗ 
kennung der Ausführung des ſchweren Dienſtes bei 
der Bewältigung des großen Eiſenbahnverkehrs an⸗ 
läßlich ſeines 80. Geburtstages dem Eiſenbahnperſonal 
in Friedrichs ruh mit huldvollem eigenhändigen Schreiben 
eine Broncemedaille zum Andenken überreicht, deren 
Vorderſeite das Bild des Fürſten in Küraſſieruniform 
und deren Rückſeite das Bismarck'ſche Wappen zeigt. Die 
Medaille erhielten der Stationsvorſteher Winckelmann 
und die Stationsaſſiſtenten Brehde, Lange und Leppin. 
Das Unterperſonal erhielt andere Geſchenke. 

„Berlin. Der Poltzeipräſident hat ſämmtliche freie 
Bühnen, die hier auf Grund des Vereinsgeſetzes be⸗ 
ſtehen, verboten, auch bereits eine für letzten Sonntag 
angeſetzte Vorſtellung. — Wegen Betbeiligung der Preſſe 
an der Eröffnungsfeier des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals findet 
morgen im Auswärtigen Amt eine Conierenz ftatt, zu 
welcher auch Vertreter der Preſſe eingeladen ſind. — 
Die Geheimen Legationsräthe Reichardt und Hellwig 
find zu wirklichen Geheimräthen mit dem Prädicate 
cellenz ernannt worden. — Die über dem hieſigen 
Centralviehhof verhängte Ausfuhrſperre für Schweine 
iſt der „Allgemeinen Fleiſcher⸗Zeltung“ zufolge geſtern 
85. einer Dauer von zwel Monaten aufgehoben 
worden. 

Mannheim. Eine zahlreich beſuchte Generals 
verſammlung des Vereins zur Wahrung der Intereſſen 
des Getreidehandels nahm geſtern mehrere Reſolutionen 
an zu Gunſten der gemiſchten Privat⸗Tranſitläger 
und der Erhaltung der Goldwährung. 

Köln. Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, iſt 
der Großinduſtrielle Kommerzienrath Schüchtermann 
vorgeſtern in Montreux geſtorben. 

Lübeck. In der geſtrigen Sitzung der Bürger⸗ 
ſchaft wurde, entgegen anderweiten Vorſchlägen des 
Senates für die Deckung des Fehlbetrages im Staats⸗ 
budget für 1895/96, die vom Senate entſchieden ab⸗ 
gelehnte Einführung der Staatslotterie beſchloſſen. 
Der Senat wünſcht, daß zur Beſeitigung des Conflikts 
zwiſchen Senat und Bürgerſchaft die verſaſſungsmäßige 
Entſcheidungskommiſſion eingelegt werde, welche damit 
zum erſten Male zuſammentreten würde. 

Bayern In Fuchsmühl fand geſtern durch die 
Bertheidiger Rechtsanwälte Bernſtein und Schmitt in 
Anweſenheit der Elnwohnerſchaft und der Vertreter 
der Preſſe eine Augenſcheinnahme d's Schauplatzes 
der Vorgänge vom 30. Oktober 1894 ſtatt unter 
Markirung der Scenerie nach Angabe der Fuchsmühler 


Einwohner. . 
Danzig. Auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft 
lief geſtern ein größerer eiſerner Dampfer vom Stapel. 


— 


Der Dampfer iſt für den Export von ruſſiſchem 
Petroleum aus Baku beſtimmt und erhält ganz beſonders 
ſtarke Maſchinen ſowie Doppelſchrauben. Die eiſernen 


Behälter und die Pumpwerke find fo eingerichtet, daß! hat 


= Dampfer Petroleum und auch Naphta einnehmen 
ann. f 
Danzig. Unter dem Vorſitz des Herrn von 


Goßler fand am Sonnabend im Oberpräſidialgebäude If 


zu Danzig eine Sitzung ſtatt, an welcher ſich die 
Herren Regierungspräſidenten von Holwede⸗Danzig, 
Horn = Marienwerder, Konfiftortal = Präfident Meyer⸗ 
Danzig, Landes rath Hinze (als Vertreter des Landes⸗ 
direktors), Regterungs⸗Rath Delbrück, Landrath Keller⸗ 
Karthaus, Reg'erungs⸗Aſſeſſoren Graf Schwerin und 
von Kroſigk, ſowie Generalſekretär Steinmeyer und 
ſchließlich mehrere Mitglieder des oſtpreußiſchen Raiff⸗ 
eiſen'ſchen Verbandes betheiligten. Die Konferenz er⸗ 
örterte in geheimer Sitzung eingehend Maßregeln zur 
weiteren Ausdehnung und Ausgeſtaltung des geſamm⸗ 
ten Genoſſenſchaftsweſens der Provinz Weſtpreußen. 
Die Regierung bewilligte 20,000 Mk. zur Gründung 
Raiffeiſen'ſcher Genoſſenſchaften in Weſtpreußen. Guts⸗ 
beſitzer Heller⸗Peitſchendorf (Oſtpr.) iſt ſeitens des 
Raiffeiſen'ſchen Centralvereins zu Neuwied für Weſt⸗ 
preußen zum Vorſitzenden ernannt mit dem Sitze in 
Danzig. Der Erntrolverein weſtpreußiſcher Landwirthe 
geht mit Herrn Heller in dieſer wirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheit gemeinſam vor. 

Danzig. In der geſtern Abend im Landeshauſe 
unter dem Vorſitz des Regierungsrathes Delbrück abs 
gehaltenen Vorſtandsſitzung des weſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins hielt Pfarrer Rathke aus Bohnſack 
einen längeren Vortrag über die Fiſcherei⸗Verhältniſſe 
in Neuſähr, Bohnſack und Einlage, die in Folge des 
neuen Weichſeldurchſtiches nicht nur erheblich geringer. 
werden, ſondern auch bezüglich der den Strom auf⸗ 
wärts ziehenden Fiſche ganz aufzuhören drohen. 
Von der Fiſcherei leben in Neufähr ca. 1000 Fiſcher, 
in Bohnſack ebenſoviel und in Einlage 300 Fiſcher, 
die mit 1100 Schock Netzen arbeiten, welche einen 
Werth von 36—40 000 Mk. repräſentiren. Das Er⸗ 
werbsleben oller dieſer Leute ſei in Gefahr, vollſtändig 
lahmgelegt zu werden. Redner erſuchte daher den 
Fiſchereiverein, feine Aufmerkſamkeit auf die bedroh⸗ 
liche Nothlage der Fiſcher in den erwähnten Orten zu 
lenken und der dortigen Fiſcherbevölkerung auf irgend 
welche Weiſe zu Hilfe zu kommen. Herr Pfarrer 


Rathke wurde erſucht, ſeinen Vortrag ſchriftlich dem 


Verein zu unterbreiten. 

Dirſchau. Geſtern hielt die Section II. (Weſt⸗ 
preußen) der deutſchen Müllerel-Berufsgenoſſenſchaft 
thre Sections ⸗Verſammlung unter dem Vorſitze des 
Herrn Frantzſus⸗Carlikau ab. Anweſend waren 
20 Mitglieder. Dem vom Vorſitzenden erftatteten Ge⸗ 
ſchäftsbericht entnehmen wir Folgendes: Der Section 
II. gehörten im Jahre 1894 1135 Betriebe mit 2783 
verſicherungspflichttgen Perſonen an. Es beſtehen 
ferner 152 Nebenbetriebe, als Holzſägemühlen, Oel⸗ 
müblen, Walkmühlen u. a. m. Unfälle find im Jahre 
1894 71 (70 im Vorjahre) zur Anmeldung gelangt, 
von denen 46 Unfälle eine Erwerbsunfähigkeit unter 
13 Wochen, 21 über 13 Wochen und 4 den Tod zur 
Folge hatten. An Unſallentſchädigungen einſchließlich 
Kur⸗ und Verpflegungskoſten, ſowie Renten an Hinter⸗ 
bliebene wurden insgeſammt 20693 Mk. gezahlt. Die 
Verwaltungskoſten betragen 3364 Mk. Der Vorſtand 
beſteht aus 5 Mitgliedern und 5 Erſatzmännern. 
Hierauf wurden, wie im Vorjahre, 4000 Mk. zu den 
Verwaltungskoſten und 1000 Mk. für Rev'fion der 
Betriebe bewilligt. 

S. Krojanke. In der geſtrigen General⸗Verſamm⸗ 
lung des Kriegervereins wurde der ganze Vorſtand 
wiedergewählt. Ferner wurde ein Antrag angenommen, 
beim Tode eines Mitgliedes den Hinterbliebenen ein 
Begräbnißgeld, zu dem jedes Mitglied 0,50 Mk. bei⸗ 
ſteuert, zu zahlen. Behufs Erwerbung gebrauchter 
Gewehre aus Militärdepöts wird ſich der Verein mit 
einem Bittgeſuch an den Prinzen Leopold, Beſitzer der 
Güter Flatow Krojanke, wenden. — Dem Lehrer 
Petrich hier iſt auf einen Schreibſtifthalter, der durch 
einen verſtellbaren Mechanismus die Ausnutzung des 
ganzen Griffels bei immer normaler Länge ermöglicht, 
ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. — Heute 
Nachmittag ging das erſte Gewitter mit nachfolgendem 
milden Regen nieder. — Die von unſerem Orte an 
Feuerſocitätsbeiträgen pro I. Semeſter 1895/96 aufs 
zubringende Summe beläuft ſich auf 58474 Mk. — 
Die Ortsſchulaufſicht über die Schule zu Bethkenham⸗ 
mer im Kreiſe Dt. Krone iſt dem Königl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Bennewitz⸗Flatow übertragen worden. — 
Die Schullehrerſtelle zu Briesnig, Kreis Schlochau, 
iſt erledigt. Bewerber ev. Konfeſſion haben fi bis 
zum 1. Mat cr. bei dem Königl. Kreisſchulinſpektor 
Lettau⸗Schlochau zu melden. 

Marienwerder. Die in Verbindung mit unſerer 
Mädchen⸗Volksſchule vom Vaterländiſchen Frauenverein 
eingerichtete Kochſchule wird am 24. d. M. eröffnet 
werden. — Eine harte, aber gerechte Strafe verhängte 
die Graudenzer Strafkammer am Sonnabend über 
den Arbeiter Wilhelm Klann aus Gr. Bandtlen. 
Derſelbe hatte beim Dungausbreiten dem Hirten 
Broſche wiederholt Dung in das Geſicht geworfen 
und als B. bet ſeinem Dienſtherrn ſich hierüber be⸗ 
ſchwerte, drang Klann auf B. mit einer Dunggabel 
ein und zerſchmetterte ihm durch zwei Hiebe beide 
Unterarme. Obgleich die Brüche völlig geheilt und 
nachtheilige Folgen für B. nicht hinterblieben ſind, 
erkannte die Strafkammer gegen K. auf 2 Jahre 
Gefängniß. — Die Gründung einer ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe iſt in die Wege geleitet worden und es wird die 
Verwirklichung des Planes wahrſcheinlich ſchon in 
allernächſter Zeit erfolgen. Die hieſige Kreisſparkaſſe 
batte neuerdings bezüglich der Annahme von Einlagen 
geweſſe Beſchränkungen eingeführt; für die ſtädtiſcke 
Sparkaſſe ſollen gleichartige Beſtimmungen nicht ge⸗ 
N Für die vorausſichtlich am 8. und 
9. Auguft hier ftattfindende Bienen⸗Ausſtellung bat 
der Oberpräſident die Genehmigung zur Veranſtaltung 
einer Lotterie und zur Ausgabe von 3000 Looſen zu 
je 50 Pfg. ertbeilt. 

Juſterburg. Sonntag den 5. Mai findet in 
Inſterburg ein Provinzialparteitag der freiſinnigen 
Volkspartei ſtatt. Den erſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bildet eine Beſprechung der Umſturzvorlage 
und der Erlaß eines Proteſtes gegen dieſelbe. 

Inſterburg. Das diesjährige Sommerrennen des 
Litauifchen Reitervereins findet am Sonntag den 
14. Jul auf den Althöfer Wleſen ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm weiſt ſechs Rennen auf, während bislang nur 
fünf Rennen gelaufen wurden. Als neues Rennen ift 
ein Oſtpreußtſches Zuchtrennen mit einem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinspreiſe von 1500 Mk. eingelegt 
worden, das das Intereſſe kleinerer Züchter in hervor⸗ 
ragendem Maße verdient. Dieſes Rennen eritrebt 
ebenſo wie die Dreſſur⸗ und Lelſtungsprüfungen, welche 
der landwirthſchaftliche Centralverein für Litauen und 
Maſuren veranſtaltet, die Hebung der oſtpreußiſchen 


Pferdezucht und wird ſich zweifellos als ebenſo nil 
lich erweiſen, wie ſich dies bei den Dreſſur⸗ unddeiſtung 1 
prüfungen trotz ihres kurzen Beſtehens bereits gezeig 
a 


Gumbinnen. Am 21. wurde die obligaatoriſche 
Fortbildungsſchule für Handlungslehrlinge mit 4 
Schülern eröffnet. Nach dem einſchlägigen Ortsſtaln 
ind zum Beſuche der Anſtalt alle Lehrlinge in kauf? 
männſſchen Geſchäften verpflichtet. die das 18. Lebens- 
jahr noch nicht vollendet haben und nicht nachweiſen 
können, daß fie die Kenntniſſe und Fertigkeiten beſißen, 
welche der Schule als Ziel vorgeſchrieben find. Der 
Unterricht wird in zwei geſonderten Stufen in den 


Wochenſtunden erthellt. Das Schulgeld beträgt viertel? 
jährlich 3 Mk. 
Bromberg. Aus Anlaß der in Luifenfelde IM 


Kreiſe Inowrazlaw an einem dortigen Anſiedler von 
einem ruſſiſchen Grenzſoldaten verübten Gewaltthat 
hat ſich eine Kommiſſion, zu der auch der heeſice 
Erſte Staatsanwalt Bartſch gehörte, nach dem Thal⸗ 
orte begeben. Nach den Feſtſtellungen dieſer Kommiſſion 
find die Angaben über dieſen brutalen Grenzüberſe 
vollſtändig r chiig. Eine große Blutlache bezeichtet 
noch jetzt die Stelle, wo der junge Anſiedler. auf 
ſeinem Grund und Boden ſtehend, von dem über 
Grenze daherkommenden Grenzſoldaten mit dem Kolben 
des Gewehrs niedergeſchlagen, demnächſt durch einen 
Bajonettſtich in die Schulter ſchwer verletzt und dann 
nach dem Hinzukommen noch eines Grenzſoldaten über 
die, gegen 50 Schritte entfernte Grenze geſchleppt und 
dort feſtgehalten wurde. Der Grenzſoldat iſt eln 
Tartar. Inzwiſchen iſt der junge Anficdler ſeinen 
Wunden erlegen. 


| Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
ſchützenbund. 


Im Sckützenhauſe zu Graudenz ſand am Sonn? 
tag Vormittag, wie ſchon geſtern kurz mitgetheilt, eine 
Vorſtandsſitzung des Weſtpreußiſchen Provinzialſchütz n. 
bundes ſtatt, die in der Hauptſache den Zweck hatte, 
nähere Beſchlüſſe über die Feier des in dieſem Jahie⸗ 
in Pr. Stargard abzuhaltenden Provinzialſchützenfeſtes 
zu faſſen. Vertreter für die Vorſtandeſitzung hatten 
entſendet die Gilden Brieſen, Culm, Graudenz, 
Marienwerder. Neuteich, Pr. Stargard, Schweß, 
Thorn, die Friedrich Wildelmichützeng elde und das 
Bürgerſchützenkorps in Danzig, ferner die Schützen⸗ 
gilde und der Schützenverein Marienburg. Richt ver? 
treten waren die Gilden Berent, Dirſchau, Gollub, 
Konttz, Mew», Rieſenburg, Roſenberg, Schöneck und 
die Wilhelmſchützengilde ſowte der Schütz nverein in 
Elbing. — Als Zeitpunkt für das Feſt wurde der 
28, 29. und 30. Juli d. Is., als Feſtbeitrag 6 ME 
feſtgeſetzt. 

Das Feſtprogramm iſt folgendes: Sonnabend, 
27. Juli, Nachmittags von 4 Uhr ab Empfang der 
Gäſte auf dem Bahnhofe und Abgabe der Jahnen im 
Rathhausſaale zu Pr. Stargard, wo auch die 
Wohnungskarten, Feſtabzelchen ꝛc. vertheilt werden- 
Abends 8 Uhr Verſammlung der Theilnehmer zu ge? 
ſelligem Beiſammenſein. Am zweiten Tage, Sonntag, 
28. Juli, Morgens 6 Uhr wird Weckruf geblaſen; um 
61 und 8 Uhr werden die nachträglich eingetroffenen 
Kameraden auf dem Bahnhofe empiangen und nach 
dem Ratbhausſaale geleitet, wo, wie am Tage vorher, 
die Vertheilung der Wohnungskarten ꝛc. ftattfindel- 
Inzwiſchen, von 6 bis 8 Uhr, wird ein Probeſchleßen, 
von 8 bis 10 Uhr ein Schießen auf allen Ständen 
veranſtaltet. Um 11 Uhr verſammeln ſich ſämmtliche 
Feſt⸗Theilnehmer in der Turnhalle, eine halbe Stunde 
ſpäter erfolgt die Abholung der Fahnen durch die 
Fahnenträger und Begleitmannſchaften ſowie 2 Gel: 
tionen Pr. Stargarder Schützen. Daran ſchlleßt ſich 
die Abholung des Provinzialſchützenkönigs und ſeiner 
Ritter ſowie ſämmtlicher anweſenden Würdenträger 
der Gilden und der Mitglieder des Bundesausſchuſſes 
vom Rathhausſaale nach der Turnhalle. Um 
12 Uhr Uebergabe des Bundesbanners an den 
Bundes vorſtand. Darauf um 123 Uhr Antreten zum 
Feſtmarſch von der Turnhalle nach dem Schützenhauſe, 
wo die Begrüßung der auswärtigen Schützen durch 
Herrn Bürgermeiſter Gambke⸗Pr. Stargard ftatifindet, 
der die Eröffnungsrede balten wird. Um 2 Uhr 
gemeinſchaſtlichtes Mahl. Nachmittags 4 Uhr wird 
das Schießen auf allen Ständen fortge letzt. Während 
deſſen findet ein von zwei Militärkapellen ausgeführtes 
Gartenkonzert ſtatt. Abends 7 Uhr wird das Schießen 
beendet, dann folgt Vertheilung der Preiſe, um 8 Uhr 
wird der Garten illuminirt. 

Montag, den 29. Juli, früh von 6—8 wieder 
Probeſchießen um 8 Uhr Schießen auf allen Ständen, 
9 Uhr Sitzung des Bundesvorſtandes, 10 Uhr 
Generalverſammlung des Bundes im Schützen hauſe. 
Von 1—3 Uhr Mittagspauſe; das gemeinſchaftliche 
Mahl beginnt um 13 Uhr. Wie am Sonntag, findet 
Nachmittags 4 Uhr ein Gartenkonzert ſtatt. Abends 
7 Uhr wird das Schießen geſchloſſen und die Prämien 
vertheilt, um 8 Uhr Illumination des Gartens; 
ſpäter „Herrenſchrumm“. 

Am letzten Tage, Dienſtag, 30. Juli, früh 7 Uhr 
wird das Schießen auf allen Ständen fortgejeßt. Von 
11 bis 1 Uhr findet ein Vormittagskonzert ſtatt, um 
12 Uhr wird das Königsſchießen beendet. Proklamation 
des Provinzialſchützenkönigs und feiner Ritter, an die 
ſich ein gemeinſchaftliches Eſſen anſchließt, um 123 Uhr. 
Nachmittags 5 Schluß des Schießens auf allen 
Ständen und um 6 Verthellung der Ehrengaben. 
Den Schluß des Feſtes bildet ein gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein der dann noch anweſenden Gäfte. 

Bisher find geſtiſtet: Für die a 
„Pr. Stargard“ ein Ehrenkreuz im Werthe von 
Mark für den beiten Schützen auf dieſer Scheibe. 
Weitere Preiſe von der Stadt und auch vom Kreiſe 
Pr. Stargard, ſowie Ehrengaben einzelner Bundes⸗ 
mitglieder werden von der Pr. Stargarder Gilde be⸗ 
ſtimmt erhofft. Für die Bundeskönigsſcheibe „Weſt⸗ 
preußen“ iſt vom Schützenbunde ein Königepreis 
(Becher) im Werthe von 100 Mark und ein Ehren⸗ 
kreuz im Werthe von 18 Mark geſtiftet, ferner für den 
erſten Ritter ein Preis im Werthe von 60 Mark und 
für den zweiten Ritter ein Preis im Werthe von 45 
Mark, und zwei Ehrenkreuze im Werthe von je 12 
Mark. Für die Eyrenſcheibe „Deutſchland“ ſind bis 
jetzt von den Schützenſchweſtern in Pr. Stargard zwei 
Gaben im Werthe von je 50 Mark geſtiftet. a 

Für den beiten Freihandſchützen iſt eine Medaille 
als Preis ausgeſetzt, die einen Werth von 18 Mk. 
haben ſoll. Dann ſchlug Herr Behn⸗Graudenz eine 
neue Art der Punktberechnung vor, die in der Schwels 
gebräuchlich iſt. Man multiplizirt die Zahl der Treffer 
mit der Zahl der erſchoſſenen Punkte, dadurch wird 
eine gerechtere Berechnung der Schießleiſtungen der 
einzelnen Schützen bewirkt. Der Vorſchlag wurde an“ 
genommen. — Aus den Schießvorſchriften iſt noch zu 
erwähnen, daß kein Schüße ein geſchliffenes Glas auf 
das Gewehr ſetzen darf. Der Vorſchlag der Gilde 


Pr. Stargard, die Reihenfolge der einzelnen Gilden 
beim Schießen durchs Loos zu beftanmen unt 8 Be⸗ 
ſtimmung der Relhenſolge der einzelnen Schützen den 
Gilden ſelbſt zu überlaſſen, fand den Beifall der Ver⸗ 
l 10 

e Reihenfolge der Tiſchreden wurde folgender⸗ 
maßen feſtgeſtellt: Auf den Kaiſertoaſt folgen die Reden 
auf die Ehrengäſte, die ſtädtiſchen Behörden, den Bund 
und die Frauen. Weitere Reden dürfen bei Tiſch 
unter keinen Umſtänden gehalten werden. Die Ver⸗ 
ſommlung beſchloß ferner auf Vorſchlag des Herrn 
Feuch Gandenz, den Oberpräſidenten v. Goßler und 
ir beiden Reglerungspräſidenten von Weſtpreußen zur 

heilnahme am Feſte einzuladen. 
näch — (Schluß wurde die Tagesordnung für die 
Bauen: us Aberfammlung feſtgeſetzt. Zu dem 
Ausschuß lurderung der Statuten beantragte der 
„Gilden 5 ah Satz in die Statuten aufzunehmen: 
dem eln B er Bunde in einem Jahre beitreten, in 
für das v undesſchießen jtattfindet, haben den Beitrag 
erfloſſene Jahr nachzuzahlen.“ 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 23. April. 
e onuthmahliche Witterung für Mittwoch, 
— „April: Veränderlich, wolkig mit Sonnenſchein, 
de, ſtrichweiſe Gewitterregen. 
0 Die Elbinger Handwerkerbank (eingetragene 
enoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht), hielt 
9. tern Abend in der Bürgerreſſource eine General⸗ 
erſammlung ab. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths, 
Herr Monath, erſtattete zunächſt den Geſchäftsbericht 
über das I. Quartal d. J. Das Geſchäft war in 
allen Zweigen der Bank ein durchaus günſtiges. Der 
Kaſſenumſatz belief ſich auf 62 000 Mk. mehr als in 
der gleichen Zeit des Vorjahrs. Dem Anſcheine nach 
wird das laufende Jahr noch günſtiger abſchließen, als 
das Vorjahr. — Nach dem durch den Kaſſirer, Herrn 
Becker, erſtatteten Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen 
und Ausgaben im erſten Vierteljahr 475 277,55 Mk. 
Die Aktiven repräſentirten am Schluſſe des Viertel⸗ 
jahres die Summe von 379 346 Mk., die Paſſiven die 
von 376 163 60 Mk., jo daß ein Ueberſchuß von 
3182,40 Mk. erzielt wurde. Der Reſerveſonds hatte 
eine Höhe von 20 787 Mk. — Einer Anregung der 
vorigen Generalverſammlung entſprechend, hat der 
Auſſichtsrath die Gehälter des Direktors, Kaſſirers 
und Controleurs um je 100—200 Mk. erhöht. — 
ine Anregung aus der Verſammlung, für die Be⸗ 
ſoldung der Beamten eine Skala einzuführen, ſoll in 
rwägung gezogen werden. — Zur Kenntniß wird 
gebracht, daß durch Verkauf Zprocentiger deutſcher 
Reichsanleihe ein Kursgewinn von 2246 Mk. erzielt 
worden iſt. — Der Aufſichtsrath hat zu ſeinem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Monatb, zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
fißenden Herrn Frühſtück und zu Schriftführern die 
Herren Henkel und Hennig gewählt. 
Ruhegehaltskaſſe. Der Bedarf der Ruhegehalts⸗ 
kaſſe für Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen und den angeſchloſſenen mittleren Schulen 
des Regierungsbezirks Donzig beläuft ſich für das 
Jahr 1895—96 auf 66,172 Mk. Von dieſem Be⸗ 
trage haben die verpflichteten Schulverbände auf⸗ 
zubringen: im Kreiſe Berent 4315 Mk., Carthaus 
3636 Mk. Danzig Stadt 16,747 Mk., Danzig Höhe 
3488 Ml., Danzig Niederung 2262 Mk., Dirſchau 
3819 Mk., Elbing Stadt 4437 Mt, Elbing Land 
3593 Mk., Martenburg 7038 Mk., Neuſtadt 3706 Mk., 
Putzig 1809 Mk., Pr. Stargard 3784 Mk. Die an⸗ 
bag pur dan Sig Dirſchau. Elbing 
n arienburg) haben an Beitra 
7534 ME. aufzubringen. a 
* Schulbeſuch. Auch bei der diesjährigen Auf⸗ 
nahme von Schülern hat ſich ein verhältnißmäßig 
kleiner Prozentſatz bei den höheren Schulen gemeldet. 
Es liegt dies theilweiſe daran, daß kleinere Kinder für 
die höheren Anſtalten häufig durch Privatlehrer vor⸗ 
bereitet werden. Andererſeits denken aber auch recht 
viele Eltern vernünftig genug, um in der Erziehung 
iörer Kinder nicht über ihre Verhältniſſe zu gehen. 
Man kann allmählich hoffen, daß auch in dieſer Be⸗ 
ziehung geſundere Zuftände Platz greifen. Die Real⸗ 
ſchule und die höhere Töchterſchule haben allein etwa 
300 Schüler reſp. Schülerinnen weniger erhalten, als 


früher. Wie zahlreich da 
| gegen der Beſuch in unſern 
Be geworden iſt, ſei an einem Belvil ge⸗ 
zeigt: In der 5. Mädche 


Klaſſe nicht went uſchule beſuchen die fünfte 
Schülerinnen. ger als 95 und die ſechſte gar 117 
*Penſionirung. Der 
Rechenheften rühmlichſt bekannte Sch, Herausgabe von 
Seminarlehrer Büttner 
zu Marienburg gedenkt demnächſt in d i 
zu treten, nachdem er bereits 48 Jobe b. befand 
ſeine m ri = e dem Staate 
* Weftpreu er Provinzial - 
Der neugebildete Lehrerverein üs Jalta rerverein. 
gegend, dem bereits 23 Mitglieder angehören d Um⸗ 
dem Provinziallehrerverein angeſchloſſen. bat ſich 
Schichau'ſche Werft. Ingenieur Karl Zleſe i 
als Geſellſchafter der Schichau'ſchen Schiffsbau ſt 
in Danzig eingetreten. auwerft 
Kartoffelmangel. Sehr geſucht ſind gegenwärtig 
bei uns die Kartoffeln. Einzelne Ortihaften haben 
ſich Kahnladungen davon direkt von Groudenz kommen 
laſſen. a 
fa dhoſe Geſtern Nachmittag 23 Uhr trieb 
eine Windhoſe auf dem Friedrich Wilhelms⸗Platze ihr 
Weſen. Sie entſtand an der Kettenbrunnenſtraße, ging 
hinüber bis zum Kandelaber, dann zur Neumann ſchen 
Ecke, flog zum Hauſe Nr. 14 und verlor ſich im 
Winkel am Rathhauſe. . 5 
Die Begründung einer Papiermaché⸗Fabrik 
in Weftpreußen wird höheren Orts in ernſtliche Er⸗ 
wägung gezogen. Die Anregung kommt aus dem 
Kriegsminiſterlum, da in der in Ausſicht genommenen 
Fabrik beſonders militäriſche Bedacſsartikel, wie 
Patronentaſchen ꝛc. angefertigt werden ſollen. Ueber 
Zeit und Ort der Einrichtung des beabſichtigten 
Unternehmens iſt genaueres noch nicht beſtimmt. Das 
Oberpräſidium iſt gegenwärtig mit einem Gutachten 
über dieſe Angelegenheit beſchäftigt. Oberpräſident 
v. Goßler ſoll der Angelegenheit ſein beſonderes 
Intereſſe entgegenbringen. 22 
Auf den deutſchen Gewerkvereinstag, der 
vom 3. Junk d. Is. ab in Danzig ſtatifindet, wird 
der Verbandsanwalt Herr Dr. Max Hirſch⸗Berlin 
über die Entwickelung der deutſchen Gewerkvereine 
berichten, ferner wird über folgende Fragen berathen 
werden: Wie können die Gewerkvereine die Lohn⸗ und 
Arbeitszeitverhältniſſe praktiſch verbeſſern? Die 
Arbeiter⸗Frauenfrage und die Gewerkvereine. Die 
Gewinnung neuer Berufe für die Organiſation. 
Weibliche Fabrikinſpektoren. Der Vorſtand 
des Bundes deutſcher Frauenvereine hatte beim Abge⸗ 
ordnetenhauſe die Petition eingereicht, daß auch für 


gern 


** 


Komitees Herr Regierungsrath Sack eröffnete die Sitzung 


Deutichland, bezw. die einzelnen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten möglichſt bald die Einſetzung weiblicher Fabrik⸗ 
inſpektoren angeordnet werde. In der Petltions⸗ 
Kommiſſion kam dieſe Petition zur Sprache. Der 
Berichterſtatter Wurmbach ſtellte den Antrag, über die 
Petition zur Tagesordnung überzugehen, indem er die 
Einführung weiblicher Fabrikinſpektoren in Preußen 
für nicht erforderlich und zur Zeit auch nicht ausführ⸗ 
bar erklärte. Die Kommiſſion beſchloß jedoch, um ein⸗ 
gehendere Erkundigungen anſtellen zu laſſen, einſtimmig 
zu beantragen, dieſe Petition der Staatsregierung als 
Material zu überweiſen. Der Regierungs⸗Kommiſſar 
Geh. Regierungsrath Dr. Neuhaus aus dem Miniſterium 
für Handel und Gewerbe hatte vorher die Erklärung 
abgegeben, daß mit der Anſtellung weiblicher Fabrik⸗ 
inſpektoren in abſehbarer Zeit nicht vorgegangen werden 
könne. Im Uebrigen ſeien Schritte gethan, um zu⸗ 
verläſſige Nachrichten darüber zu erbalten, wie ſich die 
weiblichen Aufſichtsbeamten in anderen Ländern be⸗ 
währt hätten. Dieſe Ermittelungen würden auch auf 
ihre Vorbildung ausgedehnt werden. 

Die Falbſchen kritiſchen Tage für den Früh⸗ 
ling ſind folgende: 25. April kritiſcher Tag zweiter 
Ordnung (Neumond). 9. Mai kritiſcher Tag erſter 
Ordnung (Vollmond). 24. Mai kritiſcher Tag dritter 
Ordnung (Neumond). 7. Juni kritiſcher Tag dritter 
Ordnung (Vollmond). 22. Juni kritiſcher Tag zweiter 
Ordnung (Neumond). Für den April prophezeit Falb 
noch Schneefälle, Niederſchläge, Gewitter, kurz: raſchen 
Wechſel entgegengeſetzter Witlerung; das Wetter ſoll 
im erſten Drittel wärmer ſein als ſpäter. — Der Mai 
ſoll ſich durch viele Gewitter und hohe Temperatur 
auszeichnen, die nur in der Mitte einen kurzen Rück⸗ 
gang haben dürfte. 

Poſtkarten⸗Jubiläum. Im Juni d. J. werden 
es 25 Jahre, daß die norddeutſche Poſtverwaltung die 
Poſtkarte als Correſpondenzmittel einführte. Die 
Menge an geſtempelten Poſtkarten, welche zur Deckung 
des Bedarfs der Poſtanſtalten im deutſchen Reichs⸗ 
poſtgebiet täglich in der Reichsdruckerei hergeſtellt 
werden muß, beziffert ſich auf 900,000 Stück. Sechs 
Schnellpreſſen, von 21 Arbeitskräften bedient, ſind 
täglich 83 Stunden im Betriebe, um jenen An⸗ 
forderungen zu entſprechen. Durch Einführung einer 
neuen bedeutend vervollkommneten Maſchine gelangen 
jetzt in der Stunde etwa 800 Kilogr. Papier zur 
Verarbeitung, welche 10,000 Bogen = 250,000 Poſt⸗ 
karten ergeben. 

* Entwichen find geſtern Abend die beiden bes 
kannten Verbrecher Carl Lehmann und Ehlert aus 
dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe. Ihrer Freiheit 
werden die Beiden ſich aber nicht lange erfreuen, da 
man ihnen bereits auf der Spur iſt. 

* Am Sonntag Abend wurde ein junger Mann, 
welcher aus Sanfjouct kam und vorher dort dem 
Tanzvergnügen nachgegangen war, in der Nähe des 
neuen Kirchhofes von mehreren anderen jungen Leuten 
wahrſcheinlich aus Eiferſucht angefallen und miß⸗ 


akuſtiſche Wirkung erſt wird die Probe zu beſtehen 
haben, begab ſich die Geſellſchaft endlich zurück über 
die Monierbrücke, nicht ohne dem daneben gelegenen 
eigenartigen Bierpavillon, der aus großen Fäſſern zu⸗ 
ſammengeſetzt ſich darſtellt, einen heiteren Blick zu 
ſchenken. Wenig mehr als 124 Uhr war es, als die 
Geſellſchaft auseinanderging, und nur noch einzelne 
Gruppen blieben in dem Saale von Hufenpark zurück, 
um das Ausſtellungsthema im Geſpräche fortzuſpinnen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Nachmittags⸗Sitzung vom 22. April. 

In der Anklageſache gegen die unverehelichte 
Rabatſchuß bekundete die einzige Belaſtungszeugin, die 
unverehelichte Kosczey, ſie habe geſehen, daß die An⸗ 
geklagte vorſätzlich mit einem wuchtigen Stoß die 
Meyer mehrere Schritte weit bis auf die Bettſtellkante 
geſchleudert hätte und trotzdem die Meyer über 
Schmerzen im Arm geklagt, ihr nicht beim Aufſtehen 
behülflich geweſen ſei. Dieſes beſtreitet mit aller 
Entſchie denheit die Angeklagte; fie will nur 
die Meyer am Hinausgehen gehindert haben; 
hierbet jet die Meyer hingefallen. Da die 
Kosczey noch nicht 15 Jahre alt, ſchon unter 
Stttenkontrolle und wegen böſer Krankheit ſich im 
Lazarethe beſand, auch eine längere Feindſchaſft zwiſchen 
dieſer und der Angeklagten beſtand, ſo wies der Ver⸗ 
theidiger, Rechtsanwalt Aron, in ſeinem Plaidoyer auf 
die Wahrſcheinlichkeit der Unwahrheit der Ausſage hin. 
Kreisphiſikus Dr. Richter glaubte, daß in Folge 
des Armbruches die tödtliche Lungenentzündung ent⸗ 
ſtanden ſein könne. Die Geſchworenen finden die 
Angeklagte der einfachen Körperverletzung, unter Ver⸗ 
neinung der erſchwerenden Momente, für ſchuldig. 
Da von der Todten bei ihrem Leben kein Strafantrag 
geſtellt worden war, je erfolgte die Freiſprechung der 


Rabatſchuß. 
Sitzung vom 23. April. 

Die heimathloſen Arbeiter Gottlieb Nabakowski 
und Guſtav Arndt, beide vielfach vorbeſtraft, ſind 
angeklagt, im Dezember 1894 einen Raubmord ver⸗ 
ſucht und mehrere Diebſtähle im Rückfalle begangen 
zu haben. Die beiden Angeklagten ſind theilweiſe ge⸗ 
ſtändig. Bis zum 3. Dezember wollen beide An⸗ 
geklagte in der Gegend von Bromberg gearbeitet 
haben. Als dann dort der Tagelohn auf 1,80 
Mark ermäßigt wurde, beſchloſſen beide Angeklagten, 
nach Raudnitz bei Dt. Eylau zu gehen, hier bei einer 
reichen Gaſtwirthsfrau einzubrechen und mit dem zu 
ſtehlenden Gelde nach Amerlka auszuwandern. Nach⸗ 
dem Nabakowski auf dem Wege nach der Einbruchs⸗ 
ſtelle verſchiledene Gegenſtände entwendet, begaben ſich 
die beiden Angeklagten am 10. Dezember Nachts nach 
der Gaſtwirthſchaft der Frau Fiſcher, um den Einbruch 
zu verüben. Arndt hatte am Nachmittag zuvor 
dort Einkäufe gemacht, um Lokalkenntniſſe zu ſammeln. 
Von der Veranda aus gingen die Einbrecher durch ein 


handelt. Kellerloch in den Keller, bewickelten ſich dort die Füße 
mit une . A 16 aus dem 

f Taſchentuch eine Geſi tslarve. om Keller aus wurde 

Von der Gewerbeausſtellung die Eingangsthüre zum Laden von Nabakowskl er⸗ 


brochen und Arndt folgte. Nabakowski hatte 
in der einen Hand einen dicken Knüttel, 
in der anderen einen entwendeten Traubenbohrer 
und einen Strick, Arndt hatte einen Knüttel und einen 
Strick. Nabakowski machte nun die Thüre zur Schlaf⸗ 
ſtube auf und ſchlug auf die im Bette liegende Frau 
Fiſcher los. Die bei letzterer zum Beſuch weilende 
Frau Dehn lief auf das Geſchrei zu ihrer 
Schweſter in das Zimmer, erhielt aber einen oder 
mehrere Schläge auf den Kopf, ſo daß dieſelbe 
beſinnungslos liegen blieb. Durch das Geſchret er⸗ 
wachte das Dienſtmädchen Koſchewski, welches mit 
einer Lampe in das Zimmer der Frau Fiſcher trat. 
Das Mädchen wurde ſofort mit Knüttelhieben 
empfangen und ihr eine Schlinge um den Hals geworfen 
und ſie ſtark gewürgt. In der Angſt biß das Mädchen 
dem Räuber mit der größten Gewalt in den kleinen 
Finger, jo daß derſelbe den Strick loslaſſen mußte, 
und ſchleunigſt, da noch mehr Lärm im Haufe ent⸗ 
ſtand, ergriffen Beide durch das Fenſter dle Flucht. 
(Schluß des Blattes.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dresden. Dem „Dresdner Journal“ zufolge find 
mit königlicher Genehmigung die Maler Proſeſſor von 
Uhde in München, Profeſſor Becker, Präsident der 
Akademie der Künſte in Berlin, Profeſſor Dr. Boecklin 
in Florenz, de Chavannes, Präſident der Geſellſchaft 
der ſchönen Künſte in Paris und Sir Epward 
Burne⸗Jons in London zu Mitgliedern der Akademie 
der bildenden Künſte in Dresden ernannt worden. 

Wien. Privatdozent Tangel nahm die Berufung 
zum Profeſſor der hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften in 
Marburg in Heſſen an. 4 BEN 

Die Einrichtung der Staatsprüfung für 
Nahrungsmittel» Chemiker hat die Berufung von 
Botanikern an die techniſchen Hochſchulen nothwendig 
gemacht. Bei der techniſchen Hochſchule zu. Berlin⸗ 
Charlottenburg iſt Privatdozent Dr. Karl Müller von 
der Berliner landwirthſchaftlichen Hochſchule mit dem 
botaniſchen Unterricht betraut worden. 


Preßſtimmen. 


Zum Rückgang des Bundes der Landwirthe ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“: Am 9. Mai 1894 gab die 
„Korreſp. d. B. d. V.“ die Mitgliederzahl des Bundes 
auf genau 201,756 an. Die „Deutſche Tag. » Ztg.“, 
die erſt ſpäter begründet wurde, berichtete eines Tages 
über einen weiteren thatſächlichen Zuwachs von 30,000 
Mitgliedern, macht alſo 231,756 Mitglieder. Jetzt 
wagt man im Bunde von höchſtens 180.000 Mitgliedern 
zu reden, 
geworden. 


in Königsberg. 
Königsberg, 22. April. 


Einen gewiſſen feſtlichen Charakter hatte das 
Komitee für die Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung 
ſeiner hundertſten Sitzung geſtern dadurch verliehen, 
daß es nicht blos die Mitglieder des Ehrenkomttees 
und der Gruppenkommiſſionen, ſondern auch die 
Spitzen der Behörden dazu nach dem Saale des 
Hufenpark invitiert hatte. Dieſer Einladung waren 
vielleicht 100 Herren nachgekommen, unter ihnen auch 
der neue Oberpräſident Herr Graf Bismarck, der 
damit ſich zuerſt in größerer Oeffentlichkeit zeigte, und 
der, nebenbei bemerkt, den Vorſitz im Ehrenkomttee 
übernommen hat, ferner der Kommandant, Herr 
Generallleutenant Keyler, Herr Regierungspräſident 
v. Tieſchowitz und der neue Präſident unſeres Eiſen⸗ 
bahnbezirks Herr Simſon. Der Vorſitzende des 


pünktlich gleich nach 113 Uhr durch eine kurze Anſprache, 
in welcher er die bisherige Thätigkeit des ausführenden 
Komitees ſkizzirte und hervorhob, daß bis zum Augen⸗ 
blick rund 200 090 Mk. verausgabt worden ſeien. 
Die Summe habe indeß zum größten Theile den 
entnommen werden können, 


umfaſſende 


großen Ausſtellun i 
gsplatzes mit ſeinen in den mannig⸗ 
lichsten, Stilarten aufgeführten Gebäuden. Um wie⸗ 
el ſchöne 
ca. 100 F 


Jedenfalls hat 
Tendenz zu ſinken. Von Eingeweihten wird die Zahl 
heute ſchon auf nur 140.000 Mitglieder angegeben 
und davon ſollen noch recht viele die Beiträge ſchuldig 
ſein. Daher jetzt auch wohl das Beſtreben, die frühere 
„Teutoburger Partei“ zu einer „großen“ Mittelſtands⸗ 
partei auszugeſtalten, die Hand in Hand mit dem 
Bunde und mit Hilſe ſeiner Einrichtungen auch die 
Städter für den Bundeswagen einſpannen ſoll. In 


a um das alles fertig zu] den Städten wird der Bund freilich noch erheblich 
ſtellen. Der Fleiß allerdings 9 5 l 
die bei der Arbeit entioldelt Die e e in golbern feln fen 


Zur Reichstagserſatzwahl in Kolberg⸗Köslin ſollen 
nach der „Danz. Ztg.“ die Konfervativen den Land⸗ 


Eröffnung nicht den Vorwurf der Unferti d 
machen können. Vom Leuchtthurm Ban 5 erh 
dabei angelegten Tunnel nach dem bereits erwähnten 
Hauptgebäude, an welchem auch von innen her der 
Kuppelbau durch ſeine kunſtvolle Zuſammenfügung, in 
der Feſtigkeit mit Leichtigkeit gepaart erſcheinen, aufs 
vortheilhafteſte wirkt. Nach einem Beſuche des großen 
Feſtſaales, deſſen muſchelförmige Orcheſtra auf ihre 


didaten den ſoeben in Eiſenach friſch durchgefallenen 

Dr. Röſicke aufgeſtellt haben. — Hat der Mann es 

aber eilig, in den Reichstag zu kommen! 
Das Ergebniß der Stichwahl in Eiſenach, ſo jam⸗ 


Stimmenthaltung der Antiſemiten in nationaler wie 
in parteipolitiſcher Hinſicht jeder Beſchreibung und 
läßt, wie wir ſchon neulich angedeutet, den trium⸗ 


es wären alſo ſchon 50,000 fahnenflüchtig, 
die Mitgliederzahl die 


rath v. Gerlach wieder fallen gelaſſen und als Kan⸗ 


mert die „Krenzztg.“, ſpottet in Anbetracht der 


phirenden Hohn der Gegner völlig berechtigt erſcheinen. 
Die antiſemitiſche Bewegung als ſolche wird ihre Be⸗ 
deutung darum zwar nicht verlieren; daß dies aber 
der ſchwerſte Schlag iſt, der ſie ſeit ihrem Beſtehen 
getroffen hat, ſcheint uns gewiß. In dem Wahlkreiſe 
ſelbſt iſt ſie jedenfalls, auf lange hinaus vernichtet, 
man wird dort nichts mehr von ihr hören. 


Vermiſchtes. 


Die Fortſchritte auf dem Gebiete der Hirn⸗ 
chirurgie hat auf dem jetzt in Berlin tagenden 
24. Chirurgenkongreß der ſachkundigſte Forſcher auf 
dieſem Gebiete, Pofeſſor Bergmann, in einem Vortrage 
dargelegt. Die Forſchungen der letzten Jahre haben 
glänzende Erfolge gezeitigt, denen die Rettung vieler 
Menſchenleben zu verdanken iſt. Namentlich die 
Technik der Operationen iſt ſehr vervollkommnet. Die 
erſchütternden Meißelſchläge zur Trepanation (Aus⸗ 
einanderſtemmung) des Schädels werden nicht mehr 
ausgeführt. Man verwendet eine geiſtvoll ausgeführte 
Vereinigung von Meißel und Säge, mit der man 
unter Anwendung eines elektriſchen Motors in zwei 
Minuten den großen Schläfenloppen aus ſeinen Um⸗ 
gebungen freilegen kann. Ein Hemmungsmechanismus 
ſorgt dafür, daß nur dieſem Zweck gedient wird und 
nicht etwa die Weichtheile verletzt werden. 

Wien. Der Saatenſtandsbericht von M ite April 
ſtellt ſeſt, daß die Herbſtſaaten im Allgemeinen ziemlich 
gut überwinterten; es kamen jedoch auch ſehr viele 
Auswinterungen vor; ebenſo wurden durch die Feld⸗ 
mäuſe viele Saaten vernichtet. Viele hoffnungslos 
ausſehende Saaten find noch erholungsfähig, da die 
Wurzeln friſch geblieben ſind. Der Anbau der 
Sommerſaaten verſpätet ſich wegen des langen 
Winters um 2 bis 3 Wochen. Die Saaten ſtehen 
meiſt hoffnungsvoll. Die Zuckerrübe wird gegenüber 
den letzten Jahren bedeutend weniger angebaut 
werden. — Geſtern begann der Prozeß gegen den 
Bureaubeamten Eichinger, welcher beſchuldigt wird, 
am 1. Februar d. J. den Advokaten Dr. Rotbziegel 
ermordet zu haben. Außerdem wird ihm die Verun⸗ 
treuung von zwei für Dr. Rothziegel eingezogenen 
Geldſummen und die Entwendung eines werthvollen 
Schmuckgegenſtandes Rothziegels zur Laſt gelegt. 

Laibach. Der Sonntag und die Nacht verlieſen 
ruhig; es wurden nur ganz unbedeutende 
Schwankungen verſpürt. Das Wetter hat ſich ge⸗ 
beſſert. Der Landespräfident organifirte einen öffent⸗ 
lichen Baudienſt. Die unentgeltliche Vertheilung von 
Speiſen, ſowie von Nothſtandsunterſtützungen wird 
fortgeſetzt. — Montag Nachmittag 3 Uhr 50 Min. 
fand ein ſehr ſtarker, jedoch kurzer Erdſtoß von 
ſchüttelnder Bewegung ſtatt. Die Häuſer wurden 
neuerlich beſchädigt. f 

Der Ausbruch der Cholera in Mekka iſt amtlich 
bekannt gegeben worden. 

Heiteres aus der Schule. Eine Blütbenleſe 
von Entſchuldigungszetteln, geſammelt von einer Lehrerin, 
bringt Stangen's „Illuſtrirte Reiſe⸗ und Verkehrs⸗ 
Zeitung“ in ihrer reichhaltigen Oſternummer. Wir 
laſſen die ſchriftlichen Ergüſſe hier in wortgetreuer 
Wiedergabe folgen: „Ich bitte mein Dorchen wegen 
Kopfweh an die Luft zu ſetzen.“ — „Die Verſäumniß 
der Schule meines Sohnes wurde durch Krankheit 
unterbrochen.“ — „Ich bitte mein Sohn mehr ins 
Rechnen zu ſchonen, indem er mir in die Nacht keine 
Ruhe läßt, indem er fortwährend phantaſirt. Auch 
ich habe in meine Jugend nicht rechnen können; leider 
hat es ſich ſpäter von ſelber gefunden, ſodaß ich heute 
mit Leichtigkeit die Buchführung vollende.“ — „Da 
ich Annaan Sonnabend weil fie klagte um Stiche den 
das Turn das bringt alles vor, — wenn es noch mal 
vorkommt, den ſchſcke ich ihr die Stunde nicht nach 
der Schule und laſſe ihr von Doktor unterſuchen, den 
von Turn hat ſchon manch einer den Todt geſucht. 
Das iſt für Jungen aber nicht für Mädchen.“ — 
„Ich bitte meinen Sohn Karl zu entſchuldigen, er hat 
geſtern Abend Ungebeuer gebrochen“. — „Wgen Kopw.“ 
— „Geehrtes Fräulein. Indem das es Sie ſerr zu 
ver⸗ind⸗res⸗ ihren thut, was uf die Schtullen druf is, 
wollte ich Ste man ſagen, daß Sie das jarniſcht anjeht, 
indem es noch kein geſchrieben Geſetz gibt, was uf die 
Schtullen druf ſoll.“ — „Geehrtes Fräulein. Meine 
Armida mußte die Schulle verſäumen, well mein 
Mann eine Brleftaſche verloren hatte. Wo ſie halt 
das Lotterlelos beſaß, wo wier uns die Größte Mühe 
mußten geben, daſſelbe wieder in Beſitz zu bekommen 
und ſie ihn Oktober 14 Jahre alt wird, da wird es 
nicht drauv ankommen.“ — „Meine Tochter Lotſe hat 
gefehlt, weil ſie einen kleinen Bruder hat gefriecht. 
Sollte es nächſte Woche wieder vorkommen, ſo ent⸗ 
ſchuldigen Sie bitte.“ 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. April. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Börſe: Befeſtigt. Cours vom 22. 4. 23.4. 


3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 | 101,90 
3½ p&t. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 102,20 | 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,30 | 103,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,00 103,00 
Ruſſiſche Banknoten 218,90 | 219,05 
Oeſterreichiſche Banknoten 166,95 167,20 
Deutſche Reichsanleigſhe 106,50 | 106,40 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,00 | 106,00 
4 pCt. Rumänier 89,30 89,20 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 122,50 122,90 


Produften-Börıe. 


Cours vom 22.4. 23.4. 
Weizen Mai 144,00 144,50 
Juli 146,00 | 146,50 
Roggen Mai . 125,70 | 126,20 
N 128,70 | 129,00 
Tendenz: flauer. 

etroleum loco 32,20 30,20 
Rüböl Mai 43,40 43,20 
Juni 44,30 44,20 
Spiritus Mai 39,20 39,20 


Königsberg, 23 April, 2 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommi ſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. \ 


Loco contingentitt. . . « 54,00 A Geld. 
Loco nicht contingentirt . 34,25 „ Geld. 
Loco contingent irrt. 34,25 „ bez. 
Loco nicht contingentirt. . 34,25 „ bez. 


uckermarkt. 
Der Kornzucker xkl. von 92 % 
0% cpr 5 — 60% 
Rendement 9,40, neue 9,60. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,15. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22,0. Melis I mit Faß 21,00. 


Danzig, 20. April. Spiritus pro 10, iter loco 
niit rt 53,75 Gd., April 53,75 Gd., nicht come 
tingentirter 33,75 Gd., pro ril 33,75 Gd. 


Magdeburg, 
Rendement —,—, neue 


Activa. 


Status am 31. Mürz 1895. 


Passiva. 


Caſſa⸗Conto 20919055 Capital⸗Conto d. Mitglieder | 12204530 

Wechſel⸗Conto 35675445 Dispoſitions⸗Fond für den 
Koſtenvorſchuß⸗Conto 725 Aufſichtsrath 190085 
Inventarium⸗Conto 166475 Special⸗ Reſervefond⸗ Conto 2288070 
— Reſervefond⸗Conto 20787115 
Spareinlagen⸗Conto 22351380 
Dividenden⸗Conto er 689.60 

Guthaben⸗Conto ausgeſch. 
Mitglieder 3392,80 
Gewinn» und Verluſt⸗Conto 316— 

| Dividenden ⸗Reſervefond⸗ 
Conto 500 — 
Effecten⸗Reſervefond⸗ Conto 282 20 

Zinſen⸗Conto, voraus er⸗ 
hobene Zinſen 2157/20 
a 379346 — 376163160 

Ueberſchuß der Activa. . 3182040 
Kg Handwerkerbank, Eing. Gen. m. und. Haftpfl. 
C. Reiss. Th. Becker. Gehrmann. 

Elbinger Standesamt. 7. Streukies 44 cbm Stat. 10,8 — 11,3. 
Vom 23. April 1895. 50.— 1900 „ „ 13855 + 
Geburten: Käfer Ernft Nabſer 1 S. 8. Sommenwegtics 67,50 ebm Stat. 


iegler Conrad Kardell 1 S. 
Arbeiter Gottfried Weiß 1 S. 

Eheſchließungen: Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Schnabel⸗Gorzyn mit Behrend⸗ 
Gorzyn. 

Sterbefälle: Eiſendreher Franz 
Blandau S. 1 J. — Schiffszimmergeſ⸗ 
En Rich. Hein T. 10 J I. — Arbeiter 

ranz Broſchkowski T. 23 — Arbeiter 
Andreas Liſewitzki 50 J 


. 


Zur Unterhaltung der hieſigen Kreis⸗ 
chauſſeen pro 1895/96 ſollen nachſtehende 
Lieferungen und Leiſtungen im Wege der 
öffentlichen Ausschreibung vergeben werden: 


Chauſſee Elbing —Rütkfort: 

a 176 cbm Stat. 
8,6 609, 1 

Sonmerwegkes 70 ebm Stat. 

3,6 + 60—7,1 -+ 60. 

Streukies 44 cbm Stat. 8.1 4 60 — 


3 
3. 


Base 1 lfd. m Stat. 8,1 + 
60—8, 
Chauffer Elbing-Mühlhauſen: 
1. Chauſſeeaufnahme 500 qm Stat. 
21 ＋ 872,2 + 87. 


4. 


2. Transport von ca. 200 ebm Chauſ⸗ 
ſirungsſteinen auf ca. 2 km Ent⸗ 
fernung. 

3. dawn 500 qm Stat. 2,1 + 
87—2.2 + 8 

4. Re 250 lfd. m Stat. 11.5 — 
11,7 2 

5. agen 105 cbm Stat. 2,1 

87— 2,2 
6. cee 108 ebm Stat. 


11,7 + 50—12,0 + 50. 
Chauſſtrungsſteine 70 ebm Stat. 
3,1— 


4, 
Chauſſirungsſteine 20 ebm Stat. 
5,0—5, 


3 Streukies 42 ebm Stat. 24753 2,2. 
Dre 


* n 2, 


22 + 87. 
Streufies 150 cbm Stat.5,4—10,4. 
„15-117 + 


" 7 " 


50. 
Streukies 54 ebm Stat. 5,0 6,8. 
Sommerwegkies 20 ebm Stat. 11,5.— 


11,7 + 50. 
Sa; 5 1 Stat. 2,1 + 87 


8. 
9. 


Shanfiee Eibing-Ziegenhof: 

3 1 2200 am t. 
10,8— 

2. Waſteranſbruch 700 qm Stat. 
10,8 11,3. 

3. Transport von 150 ebm Steinen 
auf ca. 4 km Entfernung Stat. 
11.015, 3. 

4. Reparatur der Brücke Nr. 35. 

5. Malerarbeit an genannter Brücke. 

6. Pflaſterkopfſteine 100 cbm Stat. 

10,8 — 11.3. 


185 + 50 — 190. 
Sommerwegkies 45 ebm Stat. 
21,0 — 21,3. 
Sommerweglies 250 Stat. 
10,8 11,3. 
Sand 330 ebm Stat. 10,8 —11,3. 
90 „ OR 
992200 450 lfd. m Stat. 18,5 + 


Ghaufiee Elbing Tolkemit: 

1 ee m Stat. 18, 418,7. 
„ 

2. nnen 352 ebm Stat. 
3,7 40—4,7 ＋ 40. 

Chauſſirungsſteine 50 ebm Stat. 
12,0 —13,0 

Shaulfieungsjtein 36 ebm Stat. 


cbm 
9. 
10. 


16,9. 
. Streufies 34 ebm Stat. 18,4—18,7. 
3 18, 4—19,4. 


0 


7 " " 


77 28 1) 


x 12,0—12/7. 
Sommerwegkies 105 cbm Stat. 
18,7—19,4. 


Chauſſee Tolkemit-—Neukirch: 

1. Walzarbeit 850 lfd. m Stat. 0,7 + 
26—1,5 + 76. 

2. chen 160 cbm Stat. 
1.5 + 76-20 + 76. 

3. Streukies 68 ebm Stat. 0,7 + 
26—15 + 76. 

4. Sommerwegkies 127,50 ebm Stat. 
0,7 + 26—15 + 76. 

Baumlieferung für ſämmtliche 

Strecken: 

20 Stück Kirſchen⸗, 110 Birken⸗, 52 
Eſchen⸗, 30 Linden⸗ und 6 Stück 
Ebereſchenbäume. 

20 Stück Baumpfähle für Elbing 


Rückfort. 
110 Stück Baumpfähle für Elbing — 


4. 


Mühlhauſen. 

30 Stück Baumpfähle für Tolfemit— 

Neukirch. 

Schriftliche Angebote ſind für jede 
Strecke und jede Ei beſonders 
verſchloſſen, mit der Aufſchrift 

Chauſſee von . 


verſehen bis 


Donnerſtag, 2 Mi lt., 


an mich einzureichen. 

Eröffnungstermin an demſelben Tage 
Mittags 12 Uhr im Gaſthof „El⸗ 
binger Hof“. 

ie allgemeinen und ſpeziellen Bedin⸗ 
gungen liegen in meinem Geschäftszimmer 
Kurze Hinterſtraße Nr. 9 während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 
Elbing, den 22. April 1895. 
Der Kreisbaumeiſter. 


Mohnen. 


Regenſchirme in großer Auswahl, 
Reparaturen ſchnell und billig bei 
F. Paetzel, Brückſtr. Nr. 25a, 


— 


rr 


— 


72 a 


und größtes Schuhwaaren⸗ ⸗Etabliſſement 


| am Platze, größte Werkſt 
Beſtellungen unter perſ. 


kürzeſter Zeit. 


Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikat 
von Otto Herz & Co. 


Dankſagung. 

Für die liebevolle Theilnahme bei 
dem Begräbniſſe unſerer geliebten Mutter, 
der verwittweten Frau Elisabeth 
Lemke, ſagen wir Allen unſern 
innigſten Dank. 

Die Hinterbliebenen. 


Liederhain. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 26. d. Mts., 


ſollen aus dem Schutzbez. Rakau — 
folgende Hölzer öffentl. meiſtb. verkauft 
werden und zwar: 

2 Ei.⸗, 13 Bi.⸗, 9 Ki.⸗Nutzholz, 

5 weißbu. Langbäume, 


32,5 RMtr. Klobenholz, 
246,5 „ Knüppelholz, 

65 N Reiſig J. 
475 V Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Hirſchkruge b. Dörbeck. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die dies⸗ 
ſeitige Bekanntmachung vom 9. d. M. 
(Altpreußiſche Zeitung Nr. 86) wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß nicht von Mittwoch, den 
1. Mai d. Is., ſondern erſt von 
ab an jedem Mittwoch und Sonn⸗ 
abend Nachmittags 3 Uhr die dies⸗ 
jährige öffentliche Impfung in 
dem Hauſe Brückſtraße Nr. 726 hierſelbſt 
ſtattfinden wird. 

Elbing, den 22. April 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Veilchenduft an sich u. in 
allen seinen Sachen andauernd 
zu haben, erreicht nur, wer 


Damm-Etienne’s 


Kedites Peilchenpulver 


anwendet. In Elbing stets frisch 
bei H. A. Hugen, Alter Markt 31. 


8 


. e 


Genie. l. Blumenpfanzen 


pecial itä 


Extra mige gefüllte 


Leukoyenpflauzen 


empfehle in kräftiger, abgehärteter Waare. 


a öring. 
NB. Reberuchme noch das Inſtand⸗ 
ſetzen einiger Gärten. 


Zahnschmerzen re b. Anwena. 
» Perdenti. 


Einziges, sicher wirkendes, absolut 
unschädliches Mittel. Zu haben per 
Flacon 45 Pfg. in Elbing: Hof- 
Apotheke A. Niekse, Apotheke Brück- 
strasse 19, Apotheke J. Leistikow, 
Raths-Apotheke, Adler-Apotheke. 


Ein junger Materialiſt, 18 Jahre 
alt, ſucht per 1. Mai Stellung. 
Gefl. fegen unte: W. 95 in der 


Exped. d. Ztg. erbeten. 


Von dem“ 60 & incl. 
375 


pfelwein, Specialmarke 
8. Leistikow'ſcher Obſtweine, 


empf. Bernh. Janzen. 


5 Bi! 


att, in und außer dem Haufe. 


fachm. Leitung bei Harun 
J guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in 


Streng reelle Bedienung, billigſte feſte | £ } 


Th.Jacoby“Putz-Abtheilung 


4 


Meueſte Model Hi 


hochfeiner Art, aparter Geſchmack, zu billigſten Tagespreiſen. 


Copien von Modell-Hülen 


chic, hochfein, kleidſam, überraſchende Auswahl in den neueſten Fantaſie⸗ 

geflechten in elfenbein, cröme, gold, manilla, mordoré, marine, weiß, ſchwarz, 

mit hocheleganten Blumen - Monturen⸗ Garnituren, reichem Schleifen) ſchmuck, 
echtem Kronenreiher, Straußfeder⸗ Garnituren f für 6,50, 7,50, 5 9,25. 


Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


Strohhüte [Gold⸗Hüte. mit Blu⸗ 
mit [mit Strohtollen⸗ Rand. Blumen⸗ [Blumen⸗Hüte Kun ep 


Pochfeine Model-Capoll-Büte 


aus feinem Jed⸗Pliſſé, Spitzen⸗Pliſſe, Crepe, eleganten Chantilly⸗ oder 
Bourdon⸗Spitzen, feinſten Jedböden und Krempen, Blumen, Reiher, kleidſam 
arrangirt, für 6,00, 7,25, 8,25, 9,00. 


Spitzen⸗Capott⸗Hüte, kleidſam Bug für 2,75, 3,25, 3,75, 4,25, 4,50. 
Spitzen⸗Hüte, niedlich garnirt, für 3,50, 3,75, 4,25, 4,50. 


Neuelte China-Sfroh-Hüte 


mit changeant Schleifengarnitur, reizenden Bouquets und Ranken, reich mit 
Spitzen garnirt, Schmelzaigrett, für 3,00, 3,50, 4,25, 4,50. 


Neueſte Stroh⸗ Hüte 


mit Blumenranken oder Monturen⸗Garnituren, für 4,00, 4,25, 4,75, 5, 50 6, 00. 


Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


Saubranfen und Monturen 
mit Früchten oder Blüthen. 


Angarnirte Gfroh-Büfe 


in größter Formen- oder Farbenauswahl. 


See Damen⸗Stroh⸗Hüte für 0,32, 0,45, 0,68, 0,75, 0,85. 
Weiße Damen⸗Stroh⸗Hüte für 0,65, 0,75, 0,95, 1,05. 
Farbige Damen⸗Stroh⸗Hüte für 0,75, 0,85, 1,05, 1,25, 1,75. 
Kinder: und Mädchen⸗Stroh⸗Hüte für 0,10, 0,25, 0,35, 0,55, 0,75. 


Reizende Neuheiten in garnirten 


Kinder⸗ u. Mädchen⸗Stroh⸗Hüten 


mit aparten Shawl, Strohroſetten, Strohband, Schnur- u. Ponpon⸗ ⸗Garnituren, 


Zur Confeclion für Hüte: 


Echte Strauß federn, ſchwarz, weiß, farbig, in bekannt größter Auswahl. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


Echte Straussfedern-Monturen 
mit hochſtehendem Aigrett. 


Neueſte chaugeant Taffet⸗ und Glacs⸗ Bänder, Blumen⸗ und 
Fruchtbonquets, neueſte Bindungen, 
für 0,35, 0,55, 0,75, 0,95, 1,10, 1,25, 1,55, 1,95. 


Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
WE Schattirtes Laub. 


Battist-Veilchen per Dtzd. 0,12. 
Neuheiten in Schmelzborden und Aigrett. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


Schmelztüll- Flügel. 
Guipure, Chantilly, Bourdon-Spitzen in größter Auswahl. 
Federaigretts — Vögel — Flügel, Reiher — Goldtricotine. 


Draht-Capottformen Runde Drahtformen | 


0,15. 0,25. 2 


Neuelle iu = 
LI. Jacoly.: 


ER 


Jede Putzurbeit 

& wird chic, modern 
bei billigſter Preis 

notirung ausgeführt) > 


Annahme 
15 Stroh ⸗ -Hüten? 
Waschen 

zum Waſchen und 

Moderniſiren. 4 
3 


ra 2 2 2 2 24 


Einem geehrten Publikum 


hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein Ladengeſchäft nebſt ae 
von Spieringſtraße 27 nach meinem Hauſe 


m Brückſtraße 7 


Da ich meine Werkſtätte, ſowie mein Waarenlager um Bedeutendes 
vergrößert, bin ich in den Stand geſetzt, auch den weitgehendſten Anſprüchen 


meines Faches genügen zu können. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


C. Wosegien, 


Präciſions⸗ Mechaniker. 


dm Russ. Gummischuhe s. Fabrikpr. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 95. 


Aus Irtung geneſen. 


. von Frances Burnett. 
utoriſirte deutſche Bearbeitung. 
33) 


Nachdruck verboten. 
„Nein, 


davor ſeid Ihr ſicher, wenn Ihr 

kenn But reinen Mund haltet; von mir werden 
75 8 e aeg 
ngsſtrahl — ein ſchwacher Hoff: 

nungsſtrahl erleuchtete Mr. Brlarley's Geſicht. 
würd aß Sie mit ibm abrechnen wollen, das 
nichts mir ſchan recht fein — dagegen hätt' ich 
3 8 iſt 'n Kerl, den ich nicht leiden kann, 
Ge er jo unverſchämt iſt und frech über die 
ebühr. Ich hätt’ ſelbſt ſchon mit ihm abge⸗ 
rechnet. wenn ich nicht 'n verheirat'ther Mann 
wär', aber der Gedanke an die Familie hält 
einen immer zurück. Da — ih hör' ſie jetzt 
kommen. Würden Sie — würden Sie was 
den haben, wenn ich mich hinter die Pumpe 


„Stellt Euch hinter die Pumpe, in des 
Teufels Namen!“ 

Mr. Briarley ließ ſich das nicht zweimal 
“jagen und verſchwand Hinter der Pumpe. 
Haworth zog ſich etwas zurück. doch nur ſoweit, 
daß er innerhalb Hörmelte blieb. 

A Bier oder fünf Leute traten aus der Wirths⸗ 

hausthür und entfernten ſich nach verſchiedenen 

Richtungen, aber Mr. Briarley gab kein Zeichen; 

als aber der ſechſte, ein ſtarker, vierſchrötiger 

Kerl, heraustrat, ließ er ein vorſichtiges „Das 
ex“ vernehmen. 

Haworth rührte ſich nicht. Es war eine 
dunkle Nacht, der Himmel war mit Wolken be⸗ 
deckt und er befand ſich in genügender Ent⸗ 
fernung von der Straße, um vor Entdeckung 

cher zu ſein. Ruhig und gemächlich ging der 
Mann ſeines Weges. 

Mr. Briarley trat gleich darauf mit allen 
Zeichen höchſter Angſt aus ſeinem Verſteck hinter 

er Pumpe hervor. 

„Ich muß nach Hauſe gehen,“ ſagte er. 
„Sararann — — — —“ und ohne zu warten, 
bis Haworth ihn förmlich entließ, flog er wie 
ein vom Bogen geſchoſſener Pfeil davon und 
verſchwand im nächtlichen Dunkel. 

* 


Elbing, den 24. April. 


1895. 


Mr. Reddy ging, wie eben bemerkt wurde, 
ruhig und gemächlich ſeines Weges; er pflegte 
ſtets ruhig und gemächlich zu gehen, wenn er ſich, 
vom Wirthshauſe kommend, auf dem Helmweg 
befand. Er war ein „ſchlechtes Subjekt“ durch 
und durch, ſeine Wohnung war ſchmutzig und 
verkommen, und ſeine Frau ſah man häufiger 
mit blauem Auge oder geſchundenem Geſicht 
als ohne ein ſolches; aus ihrer hageren Geſtalt 
ſprach der Hunger, und wenn ſie ſprach, 
kamen nur jammervolle Klagen und Vorwürfe 
über ihre Lippen. Daß Mr. Reddy unter 
ſolchen Umſtänden nicht große Elle hatte, ſich 
den Scenen ſeines häuslichen Glücks zu nähern, 
iſt erklärlich. 

Zudem war er gerade heute in noch ſchlechte⸗ 
rer Laune als gewöhnlich, und zwar aus ver⸗ 
ſchledenen Gründen; der hauptſächlichſte mochte 
freilich der fein, daß er eben nur gerade genug 
Spirituoſen zu ſich genommen hatte, um in 
einige Wildheit zu gerathen und ſich veranlaßt 
zu fühlen, faſt jeden Schritt, den er that, mit 
gottesläſterlichem Fluchen zu begleiten. 

Plötzlich indeſſen hielt er, an der Ecke einer 
auf die Hauptſtraße mündenden Seitengaſſe an⸗ 
gelangt, mit Fluchen inne. Er vernahm hinter 
ſich das Geräuſch ſchwerer Fußtritte, die ſich in 
ſchueller Gangart ihm näherten, fo daß uns 
willkürlich der Gedanke ſich ihm aufdrängte, der 
Mann ſuchte ihm abſichtlich näher zu kommen; 
er wandte ſich deshalb, ohne ſich freilich ſelbſt 
über den Grund klar zu ſein, um und wartete. 

„Wer kommt da?“ fragte er. 

„Ich bin's,“ erhielt er zur Antwort. „Bleibt 
ſtehen, Kerl, und nehmt Eure Tracht Prügel 
in Empfang.“ f 

Im nächſten Augenblick wurde er thatſäch⸗ 
lich augegriffen, und ſchwere Flüche ſtörten die 
nächtliche Stille, während Beide mit einander 
rangen und keuchten und wüthend um ſich 
ſchlugen. Bald hatte der Eine, bald wieder der 
Andere die Oberhand, ſchließlich aber bebielt ſie 
Haworth, der nun mit eiſernem Griff ſeinen 
Gegner am Boden feſthtelt. 

„Das iſt dafür, weil Du das falſche Ziel 
getroffen haſt, Burſche,“ ſchrie er ihm zu. 
„Weil's Glück ſich gegen Dich gewendet — und 
weil ſich's gegen mich gewendet hat.“ 

Als Haworth fertig war, ſchien Mr. Reddy 
unter ſeinen Schlägen Bewußtſein und Gefühl 
nahezu verloren zu haben. Vergebens war all' 


fein Fluchen und Sträuben und Zähneknirſchen 
wege ſeid Ahr?“ keuch 

„Wer ſe r?“ keuchte er. 
Wer ſeid Ihr.“ a 

„Ich bin Haworth,“ erhielt er zur Antwort. 
„Jem Haworth, Burſche.“ 

Damit entfernte ſich Haworth mit ſchweren 
Schritten, den noch immer regungslos am Boden 
liegenden Mr. Reddy in der Dunkelheit zurück⸗ 
laſſend, und noch lange waren ſeine tiefen Athem⸗ 
züge durch die nächtliche Stille aus der Ferne 
vernehmbar. 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 

Ein Sommer⸗ Nachmittag. 

„Mag es eine Zeit lang dort ſtehen bleiben,“ 
hatte Murdoch geſagt. 
dazu fähig.“ Und es blieb dort ſtehen zwiſchen 
dem Kopfſtein und der alten Mauer, überdeckt 
und eingeſchloſſen von hohem Graſe. Er war 
nicht fähig dazu, — noch nicht fähig. Unter den 
obwaltenden Umſtänden waren ihm jetzt die Tage 
nicht lang genug. Seine Mutter und Chriſtiane 
bekamen ihn nur ſelten zu ſehen, aber jedesmal 
bemerkten ſie dann einen ganz neuen, ungewohnten 
Ausdruck auf ſeinem Geſicht, und ſie verſtanden 
ihn. In ſeltſamer Erregung lebte er wie in einem 
beſtändigen Traume dahin. Rahel Ffreuch that 
niemals etwas halb; er war jetzt immer und 
überall in ihrer Geſellſchaft zu ſehen. Erhielt 
ſie eine Einladung, ſo wußte ſie es ſtets ſo ein⸗ 
zurichten, daß er gleichfalls eingeladen wurde. 
Seine frühere Scheu vor Fremden und vor dem 
Verkehr in großer Geſellſchaſt hatte er ganz 
verlernt. Für ihn gab es jetzt keine Fremden, 
keine Geſellſchaft mehr; für ihn war überall nur 
Eine zugegen, und das war ihm genug. Wenn 
Andere ſich ihm näherten und ihn auszuhorchen 
verſuchten, merkte er es kaum; wenn fremde 
Gäſte mit ihm ein Geſpräch anknüpften, kamen 
ſie ſtets gar bald zu der Ueberzeugung, daß er 
ihre Worte kaum hörte und daß ſelbſt während 
ſie ſprachen, ſeine Augen und ſeine Gedanken 
unwillkürlich anders wohin ſchweiften. Oft 
ſetzte er ſie durch ſein Benehmen in ſtarres 
Erſtaunen. 

„Der junge Mann iſt wie ein Geſpenſt,“ 
wurde einmal bei einer ſolchen Gelegenheit von 
Jemand bemerkt. 

Der Vergleich war nicht ſchlecht gewählt. 
Murdoch dachte thatſächlich in Miß Ffrench's 
Gegenwart an nichts anderes als an ſie und an 
das Glück, in ihrer Nähe zu ſein, und das war 
ihm mehr als genug. Legte er ſich des Abends 
zur Ruhe nieder, ſo floh ihn der Schlaf. Oft 
ſtand er mitten in der Nacht auf und durch⸗ 
ſtreifte in der Dunkelheit die Umgebung der 
Stadt ohne Zweck und Ziel. Am Tage ent⸗ 
ledigte er ſich voll Haſt und Ungeduld ſeiner 
Arbeit, that oft mehr als nöthig war und ſetzte 
nicht ſelten ſeine Umgebung durch ſein leicht er⸗ 
regbares und aufbrauſendes Weſen, ſelbſt wo 
keine Veranlaſſung dazu vorlag, in Erſtaunen. 
Auch Trend begann ihn mit Verwunderung zu 


„Beim — —! 


„Ich bin jetzt noch nicht A 


betrachten, wie denn Ffreuch überhaupt um die 
Zeit mancherlei Anlaß zu Erſtaunen und 90 
wunderung fand. Er verſtand Rahel wenige 
als je und fand ihr Benehmen keineswegs DE 
Art, wie er es wohl gewünſcht hätte. Er ver 
mochte ihre Beweggründe für ihr Verhalten 
Murdoch gegenüber nicht zu begreifen. & 
hatte ſich und zwar mit Recht gewöhnt, bel 
Allem, was fie that, einen beſtimmten, wenn 
gleich oft verborgenen Beweggrund vorauk“ 
zuſetzen und beging nun den ſehr natürlichen 
Irrkhum, das auch in dieſem Falle zu thun. Aber 
fie hatte diesmal keinen Beweggrund. Sie hall 
plötzlich einem geheimnißvollen Antriebe, dem fie 
im Augenblick nicht zu widerſtehen vermochte nach⸗ 
gegeben und ließ ſich jo zu ſagen einmal gehen. 
uch als man mit der Zeit anfing, ihr aller“ 
dings auffälliges Verhalten mehr oder weniger 
öffentlich zu beſprechen, blieb ihr das gleichgültig; 


machen, 
welche in der Fabrik unter ſeiner Auſſicht ſtan⸗ 
den und wußte dabei meiſt durch ein paar 
ſcheinbar gleichgültig hingeworfene Worte das 
Geſpräch auf ihn und auf ſeine Lebensweiſe zu 
bringen. Die ehrſamen Hausmütter, welche fie 
mit ihrem Beſuche beehrte, waren freilich nicht 
immer beſonders für ſie eingenommen oder gar 
aufrichtig erfreut über ihr Erſcheinen. Sie fühl⸗ 
ten ſich ſchrecklich beängſtigt und verlegen, wenn 
ſie in ihrer prächtigen Kleidung auf einem ihrer 
Holzſtühle Platz nahm. Ihre Schönheit und 
ihr vornehmes Weſen machten trotz aller 
Bewunderung, mit welcher die Leute ſie be⸗ 
8 auf dieſe einen beklemmenden Ein⸗ 
druck. 

„Der merkt man's an, daß ſie 'ne Dame 
iſt,“ hieß es. „Sie weiß nicht, wie's armen 
Leuten geht und wie ſie ſich quälen müſſen, 
du lieber Gott, aber Geld hat ſie zu verſchenken 
und ſie verſchenkt's, ohne viel Aufhebens davon 
zu machen. s iſt zwar nicht grad’ ſehr ange⸗ 
nehm, wenn ſie bei Einem iſt, aber ſie geht 
175 auch niemals fort, ohne was zurückzu⸗ 
aſſen.“ 

Sie erhob keinen Anſpruch darauf, durch 
ihr Erſcheinen der Familie Troſt und wahre 
Freude zu bringen, ſie gab eben nur Geld, 
und Geld war immerhin ein Aequivalent dafür, 
und ſo war es Alles in Allem für die Leute 
doch ſtets ein Ereigniß, wenn ihr Wagen vor 
der Thür hielt und ſie in all' ihrem Glanze 
ausſtieg. Die allgemeine Anſicht war die, daß 
ſie eben, ihrem Stande angemeſſen, Wohlthätig⸗ 
keit hatte üben wollen — aber auch das war 
ein Irrthum. 

Endlich geſchah es eines Tages, daß ihr 
Wagen auch an dem uns bekannten Hauſe vor⸗ 


fuhr, an deſſen Fenſtern Mrs. Murdoch und 
Chriſtiane mit Handarbeiten beſchäftigt ſaßen. 
5 re ein e, und Jenny 
ey in ihrem „Reinmache“⸗Koſtüm i 
lor dle Thür ch ſtüm öffnete 

„Sie find im Wohnzimmer,“ anwortete fie in 
Erwiderung auf Miß Ffrench's Frage. „Wollen 
Sie fie beſuchen?“ 

Bel ihrem Eintritt in das fragliche Wohn⸗ 
zimmer erhob ſich Mrs. Murdoch mit ihrer 
Arbeit in der Hand; Chriſtiane erhob ſich gleich⸗ 
falls, blieb aber im Hintergrunde des Zimmers 
ſtehen. Sie hatten bisher niemals Beſuch gehabt, 
aber gerade Miß Ffrench bei ſich zu ſehen, hatten 
ſie am allerwenigſten erwartet. 

f Anfänglich glaubten fie, fie jet vielleicht in 
bel mehr oder weniger geſchäftlichen Angelegen⸗ 
? a emen, aber das war nicht der Fall. 
5 gab für ihren unerwarteten Beſuch keinen 
ran Grund an, als den, welchen fie bei jeder 
Kater ne Bifite gleichfalls angegeben 

Nachdem ſie auf dem ſchmalen So 

pha Platz 

r hatte, überblickte ſie neugierig das 
rt und mmer und feine ziemlich ärmliche Ein⸗ 
einfache Mööe ſah feine Kleinheit, jeine dürftige 
fee e Möblirung, feine ſchmuckloſen Wände und 
i leid häßlichen Teppich, die einfache ſchwarze 
Sch ung der älteren Frau und daneben die düſtere 
— ae des jungen Mädchens, das ſich nicht 
N er geſetzt hatte, ſondern erwartungsvoll 
er ihrem Stuhl ſtand. Dieſe Schönheit 
45 das einzige, was die ſonſtige Monotonie 

Günmers etwas unterbrach, aber ſie berührte 
15 eich Rahel Ffrench am unangenehmſten von 

15 was ſie ſah. Ein faſt feindſeliges Ge⸗ 
dur ſtieg langſam in ihr auf. Sie empfand 
duß er hönhelt als etwas Peinliches und fühlte, 
fi en ibr eine grauſame Freude bereiten würde, 
85 mlich an derſelben rächen zu können. 
Git batte nur einmal den Eindeud, den Diele 
wur und ihre Umgebung auf fie machen 

deten, auf ſich wirken laſſen wollen, aber 
Aleſer Eindruck zeigte ſich jetzt ſtärker als fie 
Ednet hatte. Beim Fortgehen begleitete ſie 
briftiane bis zur Thür. 


Auf dem engen Vorflur wandte ſich Rahel 
sten zu ihr um und fie mit einem langen 
lic vom Kopf bis zu den Füßen meſſend, 

ſagte 

„Ich glaube, ich habe Sie ſchon früher ein⸗ 
mal geſehen.“ 0 | 

„Sie wiſſen es, daß fie mich geſehen haben,“ 
entgegnete das junge Mädchen. 

„Ich habe Sie auf dem Continent geſehen. 
Es war in Paris, wo Sie ſich mit ihrer Mutter 
damals aufhielten — Ihre Wohnung lag der 
unſrigen gegenüber. Ich pflegte die Leute zu 
beobachten, die dort ein und ausgingen. Sie 
haben mit Ihrer Mutter große Aehnlichkelt.“ 

Damit ließ fie fie ſtehen, ohne ſich nur noch 
einmal nach ihr umzuſehen, und verließ das 
Haus, als ſei kein lebendes Weſen hinter ihr — 


oder als habe ſie wenigſtens vergeſſen, daß ein 
ſolches hinter ihr ſei. a 

Chriſtiane begab ſich in das Wohnzimmer 
zurück. Sie ſetzte ſich nieder, aber ſie nahm 
ihre Handarbeit nicht wieder auf. 

„Willen Sie, weshalb Miß Ifrench ge⸗ 
en iſt?“ fragte fie Mrs. Murdoch. 

a u“ 


„Run, und weshalb?“ 

„Sie kam, um uns in unferer Häuslichkeit 
zu ſehen — um zu ſehen, was für Leute wir 
wären — um zu ſehen, wie wir lebten — um 
mit eigenen Augen den Abſtand zwiſchen ihrem 
Leben und dem unſrigen zu meſſen. Als ſie 
fortging,“ fuhr ſie fort, „erinnerte ſie ſich, daß 
ſie mich ſchon früher einmal geſehen hatte; ſie 
ſagte mir, ich hätte große Aehnlichkeit mit 
meiner Mutter.“ 

Mrs. Murdoch erwiderte nichts, und nach 
einer drückenden Pauſe ſprach Chriſtiane weiter: 

„Ein Mann hatte einſt meiner Mutter in 
ihrer Jugend ſchweres Unrecht gethan. Beide 
hatten ſich lange Zeit jaft unſinnig geliebt, aber 
ſchließlich mochte er ihrer wohl überdrüſſig 
werden, denn er kam nicht wieder und überließ 
ſie ihrem Schickſal. Meine Mutter ſprach nie⸗ 
mals von ihm, und es war, als hätte er niemals 
für ſie exiſtirt; aber ſeit dieſer Zeit magerte ſie 
ſichtlich ab, ihre Wangen fielen ein, und fie 
verlor ihre Schönheit. Ich war damals ein 
kleines Kind. Bald darauf begann ſie, mich 
ſtets mit ſich nehmend, ruhelos von Ort zu 
Ort zu reiſen. Anfänglich wußte ich nicht 
weshalb, aber bald fand ich es heraus. Sie 
folgte ihm. Endlich, nach zwei Jahren, fand 
ſie ihn in Paris. An einem nebligen Abend 
nahm ſie mich mit ſich nach einer engen Straße 
in der Nähe eines der Theater, und ich merkte 
alsbald, daß ſie auf Jemand wartete, weil ſie, 
mich feſt an der Hand haltend, unabläſſig 
zwiſchen zwei Straßenlaternen auf und nieder ging. 
Das währte etwa eine halbe Stunde und dann ſchritt 
plötzlich ein Mann auf uns zu, ohne uns zu er⸗ 
kennen. Meine Mutter trat ihm entgegen, mich 
nach ſich ziehend, und als ſie dicht vor ihm 
ſtand, warf ſie ihren Schleier zurück, ſo daß 
ihr Geſicht von dem Licht der Laterne hell be⸗ 
leuchtet wurde. Dann hob ſie ihre Hand und 
ſchlug ihn — ſchlug ihm voll ins Geſicht. 
„„Ich bin ein Weib,““ rief ſie ihm dabei nach 
Athem cingend zu; „„ich bin ein Weib, und ich 
habe Dich geſchlagen! Denke bis zu Deiner 
letzten Stunde an dieſen Augenblick, wie auch 
ich daran denken werde!““ Ich glaubte, er 
würde ſie wieder ſchlagen, aber er that es nicht. 
Seine Hände ſanken ihm kraftlos nieder, und 
bleich und hülflos ſtand er vor ihr. Ich glaube, 
die Wirkung dieſer Scene auf ihn war noch 
ſchrecklicher, als ſie ſelbſt es erwartet und ge⸗ 
wollt hatte — — —“ 5 

Mrs. Murdoch unterbrach ſie faſt zornig. 

„Weshalb kommen Sie nur wieder darauf 
zurück? Was veranlaßt Sie jetzt wieder an ſolche 
Geſchichten zu denken?“ 


„Es kam mir unwillkürlich in den Sinn; ich 
dachte ſoeben, daß es doch vielleicht wahr ſei, daß 
ich Aehnlichkeit mit ihr habe, — ich trage auch 
meinen Groll ſo lange nach und kann ihn nicht 


vergeſſen. Ich habe etwas von ihrem Blut in 
meinen Adern; ſie hat die Wahrhelt ge⸗ 
ſprochen.“ 


Als Rahel Ffrench zeitig am Nachmittag 
deſſelben Tages im Garten promenirte, ge⸗ 
wahrte ſie plötzlich Murdoch, der die Straße 
hinunter in der Richtung auf das Haus zu⸗ 
geſchritten kam. Freilich war er es, der ſie zu⸗ 
erſt bemerkt hatte. Seine Augen waren auf ſie 
geheftet, als fie ſich umwandte, und faſt ſchien 
es, als finde er es unmöglich, fie auch nur für 
einen Augenblick von ihrer Geſtalt abzuwenden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Etwas über Theater⸗Gagen. 
Die Wiener Hofburg ⸗Schauſpielerinnen haben, 
plaudert Hermann Bahr aus den Couliſſen, 
wenn ſie nicht zur alten Garde gehören, eine 
Gage zwiſchen vier⸗ und ſechstauſend Gulden; 
ſechstauſend iſt ſchon ſehr viel. Nun rechne 
man. Sie müſſen in der Nähe der Bühne 
wohnen: denn ſie kommen oft Nachts erſt um 
Elf weg, müſſen früh um Zehn zur Probe, 
ſpielen Sonntag Nachmittags bis Fünf und 
ſind um Sechs ſchon wieder in der Garderobe, 
und ſie ſollen für Abänderungen bei der Hand 
ſein. Sie müſſen natürlich anſtändig wohnen, 
um empfangen zu können. Das koſtet in 
dieſer Gegend, wenn man Glück hat und es 
billig trifft und den vierten Stock nicht ſcheut, 
900 — 1100 Gulden. Dazu für die Wirthſchaft, 
da ſie ſich neben der Köchin auch eine Zofe 
halten, die die Koffer und Körbe für das 
Theater ordnet, friſiren, ein bischen nähen 
und die Nägel pflegen kann, 200 Gulden 
monatlich — ſind 2400. Dann brauchen ſie 
Kleider, Handſchuhe und Hüte und ſollen auf 
den Concordiaball, ſonſt werden. fie ſchlecht 


recenſirt (), und ſollen fleißig in Geſellſchaft, C 


ſonſt fehlt die freiwillige Claque — 1500 
Gulden reichen da kaum. Jetzt noch für den 
Sommer, weil es ſich nicht gut machen möchte, 
wenn ſie da in den Volksgarten zur Muſik 
gehen würden — Iſchl oder Franzensbad, 
600 Gulden. Endlich, was ſie fürs Theater 
brauchen. Nehmen wir ein Jahr, wo eine 
nur drei Rollen ſpielt. Drei neue Rollen 
ſind etwa zwölf neue Toiletten und wer ſich 
zwölf neue Toiletten um 2000 Gulden zu 
ſchaffen weiß, darf wohl ein häusliches Muſter 
heißen. Nicht zu vergeſſen den Chef der 
Claque, der bei jeder neuen Rolle ſeine 60 
Gulden kriegt — alſo auch noch 180 Gulden. 


A 


Nun addiere man. Da ift ſchon das DH 
auch bei der großen Gage. 6000 WERT 
Einnahmen und 7000 Gulden Ausgabe 000 
geht nicht. Und was, wenn fie nur AUF 
Gulden hat? Und wie, wenn ſie einmal i 
neue Rollen kriegt? Da muß ich 0 

1 


borgen, ſagt man in der Schule. Aber? 
iſt ihnen wieder kontraktlich verboten und 
verpflichten ſich förmlich, keine Wech a 
zeichnen. Alſo was denn? Was? Die #7 
heirathet gut und dem Manne muß es en 
Ehre ſein, das Defizit zu decken. Die aum 
heirathet nicht gerade, aber es iſt ungel 
auch ſo. Und es giebt thätige Freunde n 
Kunſt, die es ſich gern was koſten ME 
Talent zu fördern. Gatten oder Mäcenk 
gänzen die Gagen. Das iſt ja ſehr W 
und edel von ihnen. Aber ich muß IA 
wenn ich das Publikum wäre, würde mit 
nicht paſſen. Ich ließe mir ſchon Br 
Köchin nicht gen von fremden Leuten IE; 
aber das Publikum, ſcheint es, iſt da W 
ſo empfindlich. 4 
— Amerikaniſche Zuſtände wel 
durch einen Vorfall illuſtrirt, der ſich 
einem von Newyork nach dem Weſten gehen 
Bahnzuge ereignet hat. In mißliche Veri 
niſſe gerathen, beſchloß der Juriſt Brom! 
nach Naſhville überzuſiedeln, in der Hoffen 
dort beim Gericht eine Anftellung zu erhal 
Ohne einen Cent in der Taſche begab er 
auf den Bahnhof und beſtieg einen M 
Naſhville gehenden Zug. Als nun der Sch 
ner erſchien und den Reiſenden um 
Billet befragte, erwiderte dieſer: Ich gel 
zu der Redaktion der „Naſhville⸗Times“ 
denke, Sie laſſen mich paſſiren, wie?“ * 
Schaffner faßte den Sprechenden ſcharf! 
Auge; dann erwiderte er: „Der Herausgel 
jener Zeitung befindet ſich im Nebencollf 
wenn er Sie rekognoszirt, jo ſoll's mir ke 
ſein.“ Der Reiſende folgte, wenn auch! 
wenig beklommen, dem Beamten nach jene 
Coupé, und hier erklärte der Herr „Verleg 
in der That, daß die Sache ihre Richtig” 
habe, und daß der Herr ein Mitglied 
Redaktion der „Naſhville⸗Times“ ſei. „W. 
halb ſagten Sie denn, daß Sie mich kennen 
fragte der Advokat Brownſon den Verlehl 
als ſich beide allein befanden, „denn 
Wahrheit bin ich gar kein Redacteur.“ „Un 
ich auch kein Verleger, ich reife nur auf ſein 
Paß und würde in Teufels Küche komme 
wenn Sie mich zur Anzeige gebracht hätten, 
lautete die Antwort des anderen. > 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Kontel 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


